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Preßburg, vom 22. April. — In der heute am 

22ſten gehaltenen Cireulgtſitzung kam das Koͤnigl. Nes 

ſeript vom 146ten d. M. auf die unterthaͤnigſte Vorſtel⸗ 


lung der Noichsftände in Betreff der Aufnahme der 


guädigſtan Königl. Propoſttionen und der Unterbreitung 


der Praͤferenktalbeſchwerden in Berathung. Nachſtehen⸗ 
Ueberſetzung dieſes Koͤnigl. Reſeripts: 


iſt die 
„Franz I. von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich, 
Konig von Ungarn, Böhmen: ıc. 700 en 
Erzherzog, vielgeliebter Bruder! Hochwüͤrdigſte ze. ꝛc. 
liebe Getreue! Nachdem die, in Folge des Art. 67 
von 1790 und 1791 ausgearbeiteten“ ſyſtematiſchen 
Werke, durch den Art. 8 von 1825 bis 27 zur ſorgfäl⸗ 
tigen Ueberſicht an eine zahlreiche Deputation gewieſen 
wurden, haben Wir, ſobald dieſelbe ſich ihres Auftrages 
entledigte, den Reichstag von 1830 ansgeſchrieben, und 
damit, nach reifer Erwägung dieſer Deputarionsarbeiten, 
ohne Gefährdung der vorälterlichen Conſtitution, je eher 
heilſame Geſetze entſtehen moͤgen, haben Wir in Unſerm 
gnaͤdigen Königl. Einberufüngsſchreiben zu jenem Reichs⸗ 
tage den Druck idiefer Werke nicht nur erlaubt, ſondern 
115 aus eigenem huldreichen Antrieb Unſeres Herzens, 
er 1 2 elle 1831 einen Reichstag ausgeſchrie⸗ 
beſtinmte 2 = zur Verhandlung derſelben insbeſondere 
ge 1 a indeſſen gerade in jener Zeit faſt ganz 
11 196 früher unbekannten furchtbaren Uebel 
Urbefane I Ten alle, welche die, der Nation eigene 
eicher genheit beſeelt, eingeſtehen, daß damals kein 
90 45 gehalten werden konnte. Eben ſo klar iſt es 
auch, daß es den, in der unterthaͤnigen Vorſtellung vom 
>. November 1830 geäußerten Wͤnſchen Ew. Liebden 


und Getreuen „die ſyſtematiſchen Werke nicht eher der 


Gohetgtgen Verhandlung zu unterbreiten, bis ſelbe den 
ie ichtsbarkeiten zugeſendet und durch dieſelben wurden 

zogen werd angemeſſen war, daß jenen 
Laricteberkeiten, welche durch Verſuche zu Abwendung 
zualks großen Uebels, von dieſer Arbeit abgehalten wur⸗ 


eine Zeitfriſt anberaumt werde. Während derſelben 
wurden ſowohl dieſe als auch die uͤbrigen Gerichtsbar⸗ 
keiten zur Beſchleunigung ihrer Arbeit wiederholt er⸗ 
mahnt; Wir vernahmen daher das, was Euer Liebden 
und Getreuen in der endlich am 30. Maͤrz unterbreite⸗ 
ten Vorſtellung in Betreff der Vertagung des Neicher 
tages erwaͤhnen, mit um ſo groͤßerem Mißfallen, da 
gerade das als Grund einer Kraͤnkung aufgeſtellt wird, 
was die einleuchtendſten Beweiſe Unſexer Gewogenheit 
in Erfuͤllung der eigenen Wuͤnſche Ew. Liebden und 


Getreuen und Unſeres Koͤnigl. Verſprechens liefert. Da 


Wir bei dieſem Selbſtbewußtſein bereitwillige Erwiede⸗ 
rung der Dankbarkeit und in der Unterſtüuͤtzung Unſeres, 
auf die Befoͤrderung der oͤffentlichen Wohlfahrt gerichte⸗ 
ten aufrichtigen Strebens von Ew. Liebden und Ge⸗ 
treuen thätiges Mitwirken billig gewaͤrtigen, koͤnnen 
Wir es nicht verhehlen, daß Uns auch das hoͤchſt ungn⸗ 
genehm war, daß mehr als drei Monate, welche ſeit 
Eröffnung des Reichstags verfloſſen, ungeachtet der am 
80. October 1807 vom Reichstag gemachten Aeüßerung: 
die Hauptbeſchwerde des Reichs ſey, daß die Operate 
der im Art. 67 von 1790 bis 91 angeordneten Depu⸗ 
tationen noch nicht reichstaͤgig berathen wurden; jetzt 
aber, da Ew. Liebden und Getreuen, nachdem durch 
Unſere unermuͤdete Sorgfalt euer Wunſch erfuͤllt wurde, 
laut eurer geſetzlichen Pflicht der Reviſion derſelben 
obliegen ſolltet, dieſe nicht zu dem reellen Endzwecke, zu 
welchem Wir dirſen Reichstag noch vor Verlauf der ger 
-feßlichen Zeit ausſchyieben, werner Wie ihr 
folglich bis jetzt weder Unſerer väterlichen, blos die fort: 
waͤhrende Begluͤckung Unſerer vielgeliebten Nation 
bezweckende Willensmeinung, noch dem deutlichen Inhalt 
des Art. 6 von 1830, kraft welchem dieſer Reichstag 
der- Reviſton der ſyſtematireſen Werke gewidmet iſt, 
entſprochen habt. — Was nun die Reihe anbelangt, in 


welcher die ſyſtematiſchen Werke verhandelt werden ſol⸗ 


len, dürften Wir nür auf den Inhalt Unſerer Propoſi⸗ 


tionen und. die dort angefuͤhrten Gruͤnde hinweiſen, 
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x nachdem es gedämpft ward, zu dieſem Endzweck warum Wir zuerſt die Vorhandlung des Urbarial,, daun 


Er 2 e ! 
fein, daß Wir volles Recht und volle Macht beſttzen, 


die des jurideſchen und hierauf die des Contributions; 
Sammillartassopsrats verlangten; aber Wir ſtehen doch 
nicht an, in Gemaͤßheit Unſerer aufrichtigen vaͤterlichen 
Neigung, Ew. 
zu eroͤffnen, daß Unſere Willensmeinung, der zu Folge 
Wir ſchon in Unſerer Reſolution vom 10. Nov. 1807 
ganz im Einklang mit eurem Verlangen: daß der Will⸗ 
kuͤhr in Juſtizſachen Grenzen geſett werden ſollen, das 
juribiſche Operat, als das Wichtigſte an die Spitze ge⸗ 
ſtellt haben, durch die Erfahrung verfloſſener Zeiten und 
die große Menge der Recurſe in dieſer Hinſicht noch 
mehr bekraͤftigt ward; — es gehoͤrt demnach zu den 
vorzuͤglichſten Pflichten Unſerer Koͤnigl. Wuͤrde, ſowohl 
in Nückſicht des Zuſammenhanges, in welchem das Juri⸗ 
diſche mit dem Urbariale und den uͤbrigen Werken 
ſtehet, als auch in Betreff mehrerer hoͤchſt noͤthiger 
Vorkehrungen, welche ſchon im vorigen Reichstag feſtge⸗ 
ſetzt werden ſollten, durch eure Vorſtellung aber vom 
29. November 1830 zur ſyſtematiſchen Verhandlung der 
Juſtiöpflege gewieſen wurden, darauf zu beharren, daß 
das juridiſche Elaborat gleich nach dem Urbariale aufge⸗ 
nommen werde; — um fo mehr, da deſſen Verhand⸗ 
fung durch die darauf verwendete treffliche Muͤh e der 
Deputation ſehr erleichtert iſt: — denn ohne richtige 
Juſtizverwaltung iſt alles wankend und ungewiß; ſie iſt 
die feſteſte Grundlage der offentlichen Wohlfahrt und 
prägt das Meiſte bei, das Loos der Contribuenten und 
aller Bewohner des ‚Königreichs gluͤcklicher zu machen; 
und weun dieſe nicht [0 vervollkommnet wird, daß nicht 
nur der Mercantil⸗Credit, ſondern alle Verträge und 
Verbindlichkeiten allgemein durch ſelbe geſichert find, kann 
kein Aufblühen des Commerzes, deſſen Grundlage die Hei⸗ 
ligkeit des gegebenen Wortes iſt, ſicher gehofft werden. 
Es kann alſo daraus, | 
Propoſitionen das juridiſche vor dem contributional⸗ 
commiſſariatiſchen und eommerziellen Operat in reichs 
tägige Diseuſſion genommen werden ſoll, keineswegs ge⸗ 
folgert werden, daß dieſe beiden letztern Operate auf 
fängere und unbeſtimmte Zeit verſchoben werden; im 
Gegentheil, - | 
Uns das Urbneiale wird unterbreitet ſeyn, gleich darauf 
die Verhandlung der juridiſchen, contributional'commiſſa⸗ 
tiatiſchen, commerziellen und fo der übrigen Operate, er⸗ 
leichtert und beſchleunigt werde — fo erklaͤren Wir Ew. 
Liebden und Getreuen, daß es Unferer Willensmeinung 
nie entgegen war und auch nicht iſt, daß nach beobach⸗ 
teter Reihe der drei in Unſeren gnädigen Propoſſtionen 
feſtgeſetzten Operate, bald darauf das Commerziale und 
fo die ubrigen Werke, wie es in Unſern huldreichen 
Propoſttionen feſtgeſtellt ist, nach der Natur der Reichs- 
tagsverhandlungen jenes beſonders und nicht, wie Ew. 
Liebden und Getreuen es bemelden, zuſammen, Unſerer 
Königl. Entschließung unterbreitet werden. Da ubrigens 
die Einſendung mehrer 
iſt, und dem Disakal⸗Geſchäftsgang ; 
meinweſen aber hoͤchſt IhAdlich. wäre, geben Wir dieſer 
Neuerung keineswegs Unſere Zuſtimmung. Aber auch 


das wird Ew. Liebden und Getreuen nicht unbekannt 


Liebden und Getreuen ferner huldreich 


daß im Sinne Unſerer Koͤnigl. 


da Wir Selbſt dahin trachten, daß, nachdem 


Operate zuſammen wicht Ablich . 
hinderlich, dem Ge⸗ 


— 3 


Alles, was in Ruͤckſicht des Commerzes durch gegenſei⸗ 


tige Uebereinkunft feſtgeſetzt und aus Liebe zu den Voͤl⸗ 


kern, die Unſerm Scepter unterworfen ſind, Unſere Be⸗ 
ftätigung erhalten wird, auch in Unſern übrigen Erblän⸗ 
dern einzufuͤhren, und folglich die Ernennung von De⸗ 
putationen aus dieſen Ländern, um Handelstractate ad: 
zuſchließen, völlig uͤberflͤͤſſig ſey. Es erübrigt alſo nichts, 
als daß Wir Ew. Liebden und Getreuen neuerdings auf 


muntern und nach Unferer Koͤnigl. Pflicht befehlen, daß 


dieſelben auch in Gemäßheit der in Unſern Koͤnigl. Pro⸗ 
poſitionen enthaltenen Mahnung, mit der Reife der Bez 
rathung, auch Ausdauer und alle moͤgliche Zeiterſparuiß 
vereinigen, von nun an alle Zwiſchenfragen, welche mit 


dem Zwecke dieſes Reichstages nichts gemein haben, 


vermeiden, und auf dieſe Weiſe ſowohl Unſerer, als der 
Öffentlichen Erwartung entſprechend, ein daukbares An⸗ 
denken bei der Nachwelt verdienen. Indem alles dieſes 
nur dadurch ſicher erlangt werden kann, wenn in den 
Diaͤtal⸗Verhandlungen die Inſtitutionen der Altvordern, 
welche durch ununterbrochene Gewohnheit bis jetzt er 
halten wurden, auch fernerhin unverletzt beobachtet wer? 
den, fo wird die in der Nepräfentation vom 30. Maärk 
eingefchattene Nücktrittscautele, von dem, was ſchon be⸗ 
ſchloſſen und Uns vorgelegt wird, Unſere Zuſtimmung 


nie erhalten, da ſie mit der Natur der Reichstags 


Verhandlungen unvereinbar und dem geſetzlichen Zwecke 
der Beſchleunigung derſelben ganz entgegen iſt. Wil 
wollen demnach, daß Uns die Operate einzeln, wie ſie 
beendigt find, unterbreitet werden, damit Wir zu Unſerm 
und Unſers vielgeliebren Königreichs Ungarn und det 
Nebenländer Troſt, je eher Unſere Entſchlöͤſſe erlaſſen 


können. Die mit Schmerz von Uns bemerkte Bersöge ' 


rung der Geſchaͤfte auf dieſem Reichstag erheiſcht e 
übrigens, Ew. Liebden und Getreuen neuerdings drin; 
gend aufzufodern, daß dieſelben in Betreff der Taggelder 
der Deputirten, nach Maßgabe des Eifers in Erleich⸗ 
terung des Contribuenten, dem Aten Punkt Unſerer gung. 
digen Propoſitionen Genüge leiſten. Ueber die Gegen 
ftände, welche Ew. Liebden und Getreue der letzten ge“ 
präfentation einverleibt haben, werden Wir durch eine 
andere Reſolntion Unfere Willensmeinung ertheilen. In 

Uebrigen ie. Gegeben Wien am 16. Apeil 1833. 

Franz ma. pp 

Graf Adam Reviozky m. P- 

Georg Bar tal m. p.“ 
Frankreich. 25 
Paris, vom 29. April. — Der Kabinets⸗Seeretan 
des Herzogs von Orleans, Herr v. Boismilon, iſt be⸗ 
reits mit mehreren anderen 
des Herzogs nach London abgereiſt. Der Prinz 
wird den Aten oder öten Mai folgen. \. 
Der Vicomte Vilain XIV. iſt vorgeſtern mit einen 
beſonderen. Auftrage des Koͤnigs⸗der Belgier von Bruͤſſe 
hier angekommen. FJC 105 
Der Messager des Chambres fagt: Die van 
mentariſche Opposition zerfallt gegenwaͤrtig in dir 


ſelbſt 


Perſonen aus dem Gefolge 


7 
7. 


Factionen, welche die Nuancen der außerparlamentari⸗ 
{hen Oppoſttion, treulich ausdrucken. Die erſte und 
entſchiedenſte dieſer Factionen, an deren Spike der 
„General Lafayette und Herr Dupont v. d. Eure ſtehen, 
zählt alle diejenigen, die von dem neuen Koͤnigthum 
und der neuen Charte nichts Gutes mehr erwarten und 
ihre Plane und Hoffnungen demgemaͤß 
Ordnung der Dinge richten. Die zweite Faction, 
welche die Herren Laffitte und Odilon⸗Barrot als Fuͤhrer 
anerkennt, beſteht aus denen, die, ungeachtet der began⸗ 
genen Fehler, die neue Dynaſtie den gegenwärtigen Ber 
duͤrfniſſen der Geſellſchaft für angemeſſen halten und 
welche hoffen, dieſelbe auf die nationale Bahn zuruͤckzu⸗ 
führen. Die dritte Faction, die am wenigſten zahl: 
reiche und kompakte, die Herrn Mauguin zu ihrem 
Haupt Redner hat, will mit keiner der beiden andern 
Faetionen in ein feſtes Buͤndniß treten; ſie haͤlt es 
mit dem Intereſſe Frankreichs und mit der Freiheit, 
ohne Ruͤckſicht auf die Perſonen und die Regierungs⸗ 
Formen, die in ihren Augen erſt die zweite Stelle ein⸗ 
nehmen. Sie wird ſich, nach den Umſtaͤnden, an den 
General Lafayette oder an Herrn Laffitte, wahrſcheinli⸗ 
cher aber an den Letztern anſchließen. Dieſer Zwieſpalt 
in den Reihen der Opposition wird natürlich auch in 
das Benehmen derſelben während der nunmehr begonne⸗ 


nen zweiten Seſſion etwas Unzuſammenhäͤngendes brin⸗ 


gen. Fuͤr jetzt iſt keine von jenen Factionen entſchloſ⸗ 
ſen, ſich von den Kammer⸗Verhandlungen während. dies 
ſer Seſſion ganz und gar entfernt zu halten.“ 


Die Ingenieure des Kriegs Miniſteriums find jetzt 
beſchaͤftigt, die Pläne zu den Forts zu entwerfen, die 


vor den Barriesen der Hauptſtadt, und zwar zunaͤchſt 
in Montmartre, Belleville, Montreuil und Charenton, 
errichtet werden ſollen. i EN 
Mehrere hieſige Blätter beſchaͤftigen ſich ſeit einiger 
Zeit mit der, auch in andern Ländern ſchon oftmals zur 
Sprache gebrachten Frage, ob es fuͤr den Staat nicht 
vortheilhaft wäre, das Militair in Friedens Zeiten beim 
i Straßenbau zu gebrauchen. Der geiſtreiche Publieiſt 
Jonfrede hatte im Memorial bordelais dieſe Frage be⸗ 
jahend entſchieden und feine Vorſchlaͤge ausführlich 
auseinandergeſetzt. Das Journal des Debats giebt 
lest, ebenfalls uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand einen 
Aetikel, worin es die Anſichten und Behauptungen des 
Herrn Foufrede zu widerlegen ſucht. W 
Der Staatsrath Couſin hat eine neue Broſchuͤre über 


den Zuſtand des offentlichen Untereichts in: Preußen 


herausgegeben. 


Die Quotidienne will wiſſen, daß der Miniſter⸗ 


Rath ſich in einer ſeiner letzten Si en mit ei 

5 ch ſich a e sten Sitzungen mit einem 

ele, Entwurfe über die polttiſchen Vereine und mit 
inem zweiten über die periodiſche Preſſe beſchaͤftigt habe. 
ü Schon oft iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die 
; Nternehmer von Fuhranſtalten für den Schaden und 
das. Unglück einſtehen mäften, welches ihre Kutſcher au⸗ 
uhren. Am 26ſten d. iſt ein Prozeß in Beziehung 
auf dieſe Frage bejahend entſchieden worden. Der kleine 
Sohn des Hrn. Dumont Pollier war namlich anf fo 
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auf eine andere 


die hier in der Straße Laharpe wohnte, 


hatten, konſtatirt. 


miethet hatten. 
Schwiegermutter in den Beſiz eines Vermögens. von 


[4 


gende Weiſe zu Schaden gekommen: Der Fuhrmann 
einer Bearnaiſe that einen 
traf dabei den voruͤbergehenden Knaben ſo ungluͤcklich, 
daß ſich die Peitſchenkette um 
ſein Halstuch ſchlang und ihn ſo unter das Rad riß. 
Er wurde überfahren und ſtarb wenige Tage darauf. 
Der Vater wurde klagbar und der Kutſcher, als des 
Todtſchlags durch Unvorſichtigkeit ſchuldig erklärt, zu 
Gefaͤngnißſtrafe, 
zu 6000 Fr. Entfhädigung an den Vater des Verun⸗ 
gluͤckten verurtheilt. Der letztere appellirte, allein der 
Spruch wurde. beftätigt, Es hatte ſich eine ungewoͤhn⸗ 
liche Menſchenmenge zu dieſen Verhandlungen einge⸗ 
funden. . 1 . 

Die Polizei hat vorgeſtern hier einen Muttermord 
entdeckt, der über zwoͤlf Jahre, trotz aller Nachforſchun⸗ 
gen, verborgen geblieben war. Folgendes find die näher 
ren Umſtaͤnde: Die Wittwe Houet, eine reiche Rentiere, 


1821 eines Morgens plotzlich ſpurlos verſchwunden 
und alle deshalb angeſtellte Nachforſchungen blieben ohne 
Erfolg. Ihre Tochter und deren Mann, Namens 
Robert, lebten ſeitdem ruhig in Bourbonne⸗les⸗Balns, 
bis vor Kurzem der Verdacht der Polizei auf ſie, als 
die Mörder ihrer Mutter, gelenkt wurde. Ein gewiſſer 
Baſtien namlich, der lange Zeit mit dem Schwieger; 
ſohn der Verſchwundenen in Verbindung geſtanden hatte, 
ſuchte von diefem durch die Drohung, daß er ihn ins 
Verderben zu ſtuͤrzen vermoͤge, eine gewiſſe Summe zu 
erpreſſen. Robert ließ aber dieſe Drohung unbeachtet 
und weigerte ſich, Geld zu geben, bis Baſtien ihm am 
Ende ſchrieb, daß er bei fernerer Weigerung entſchloſſen 
ſey, ihm unter die Guillotine zu bringen; die nöthigen 
Beweiſe wiſſe er in dem Garten eines Hauſes der 
Straße Vaugirard zu Paris, funfzehn Fuß von der 
Mauer, zu finden. Baſtien hatte einige Worte über 


dieſe Drohung gegen andere Perſonen fallen laſſen, 


welche die Polizei davon unterrichteten. Dieſe ließ 


ſeinen Hals und um 


war im Jahre 


langen Peitſchenhieb und 


der Unternehmer der Bearnaiſen aber 5 


Baſtien ſofort in Paris verhaften und ſandte nach 


Bourbonne⸗les⸗Bains einen Polizei⸗Beamten, der dort zu: 
gleich mit dem Briefe Baſtiens ankam und auch Nobert 
feſtnahm, als er eben das Schreiben erhalten hatte. 
Die Polizei fuͤhrte vorgeſtern und geſtern die beiden 
Angeſchuldigten nach dem angegebenen Hauſe, wo man 


nach langen Nachſuchungen im Garten eine tiefe Grube 


und in dieſer ein weibliches Skelett mit einem Stricke 
um den Hals fand. Die’ Identitar des Skeletts mit 


der Verſchwundenen ward durch mehrere Umſtaͤnde, 


namentlich durch die Zaͤhne und durch einen goldenen 
Ning am Finger, den die Mörder abzuziehen vergeſſen 
die beiden Angeſchuldigten leugnen 
hartnäckig, koͤnnen aber nicht in Abrede ſtellen, daß fie 
zur Zeit des Mordes das Haus und des Garten ge⸗ 
Robert war durch die Ermordung ſeiner 


180,000 Fr. gekommen; ſeine Frau liegt in Bourbonne 
je krank danieder, daß ſie nicht hierher gebracht werden 
onnte. . RE RE 38 


ohne Beachtung vorübergehen. 


—— 


26. April: „Nach und nach gewöhnt man ſich fo ſehr 
an die conſtitutionellen Feierlichkeiten, daß ſie beinahe 
Troͤſtend aber iſt es, 
daß es den Ruheſtoͤrern, an denen es hier weder mau⸗ 
gelt noch mangeln kann, nicht mehr in den Sinn koͤmmt, 
ſolche Tage fuͤr die Ausfuͤhrung ihrer Vorſchlaͤge zu 
wählen. 
erſten Wink bereit, fih in die Maſſen zu werfen, und 
durch ihre gedienten Mitglieder den Befehl übernehmen 
zu laſſen, ſie ſind aber wenigſtens behutſam genug, keine 
Aufregung, Zuſammenrottung und tolles Treiben an⸗ 
zuordnen. Die Aufuͤhrer dieſer Verbindungen ſind ent⸗ 
ſchloſſen, vor der Hand ſich leidend zu verhalten und 


durch theilweiſe Beſprechungen die alte Volksmeinung 
wieder zu beleben, Mißtrauen gegen die Regierung zu 


dem Dinge ein ſchnelleres Ende machen! — Die Na⸗ 


* 


erregen, die ſaͤmmtlichen Staatsmaͤnner durch perſöͤnliche 


Angriffe entwuͤrdigen und fo ſtufenweiſe zur Erreichung 
des vorgeſteckten Ziels zu gelangen. 


Vor der Hand 
darf man ſich zu dem Entſchluſſe, keine Thaͤtlichkeiten 


zu verüben und der Sache ihren natürlichen Lauf zu 
laſſen, Gluͤck wuͤnſchen. Die Nothwendigkeit ſpielt frei. 


lich die Hauptrolle bei dieſer Mäßigung, denn viele 
Mitglieder der Geſellſchaft für Menſchenrechte möchten 


tionalgarde if beinahe fortwährend eines allgemeinen 
Aufrufs gewärtig. Jede Legion Hält ein oder zwei Das, 


taillone in Bereitſchaft, um ſchnell an irgend einem 
Orte ſchlagfertig zu ſtehen. So waren geſtern, und 


gar in größter Stille, mehr als 40,000 Mann Linien⸗ 


verſammelt. 


truppen, Nationalgarden aller Waffengattungen beordert, 


und hätten mit dem erſten Zapfenſtreich gusruͤcken Eins 


weniger Antheil an den politiſchen Umtrieben, als ſonſt; 
fie find auch in vielen Meinungen gefpalten und geben 


re 


im Kleinen das Bild der großen Geſellſchaft, welche in 


den Geſellſchaftszirkeln und den oͤffentlichen Oertern ſich 
verſa Auch muͤſſen die patriotiſchen Baͤlle auf 


kommenden Monat verlegt werden; die Regierung iſt 


entſchloſſen, keine ſolche Art von Vorwaͤnden zu dul⸗ 
den. — Bei 
der ſtille und ſtumme Zug nach dem Palaſte der Ab, 


Hofe war geſtern Abend Alles bedächtig, 


geordneten gab den Hoͤflingen viel zu gloſſiren und ein 


allerhoͤchſter Mund fol ſelbſt darüber manches Treffende 
geäußert haben. Ueberhaupt iſt man in den Tulllerieen 
ſehr bekuͤmmert um Volksgunſt. — Die verſchiedenen 
Geſandtſchaftspoſten werden beſetzt; uͤber die Abreiſe des 
Marſchalls Maiſon verlautet noch nichts. — Die Phraſe 


in der Thronrede: „II ya lieu de croire qu'un 
denouement prochain. rétablira la paix dans ces 
contrées,“ vom Orient ſprechend, hat vieles Aufſehen 


erregt, nicht wegen ihrer Deutlichkeit, ſondern ihrer 
Originalität halber. — Ueber die Abfa 
tede war man diesmal weniger unterrichtet, als gewoͤhn⸗ 


Ueber die Abfaſſung der Schluß⸗ 


lich, und die allgemeine Stimmung ſpricht ſich dahin 


aus, daß der Koͤnig der Hauptverfaſſer ſey. Nur der 
fmanzielle Theil gehoͤrt ganz dem Herrn Humann an. 


Die Volksgeſellſchaften find zwar auf den 


den. 
um das Feſt recht prachtvoll zu feiern. Auf dem großen 


nen. Der groͤßte Theil der Studirenden nimmt weit 


Die Nach en er Zeitung berichtet aus Paris vom Auf. das bloße Geruͤcht hin N daß dem Tilgungsfond 
40 Millionen entzogen wuͤrden, fielen die Courſe, und 


wenn Herr Humann darauf beſtehen ſollte, eine eigent⸗ 
liche Veraͤnderung vorzunehmen, ſo duͤrfte ein bedeuten⸗ 
des Fallen eintreten. Der Finanzminiſter wird aber 
wohl ein Mittel finden, den Forderungen der Oppoſi⸗ 
tion einigermaßen nachzugeben, ohne die Amortiſations⸗ 
kaſſe anzutaſten. — Das Budget von 1834 iſt bereits 
gedruckt. Wie es heißt, ſoll die Getraͤnkeſteuer erhoͤht 


werden, was bedeutendes Mißfallen erregen wird,“ 


a DO: RE n 
Madrid, vom 18. April. — Man iſt jetzt hier in 
den hoͤheren wie in den niederen Kreiſen vorzugsweiſe 
mit den Feſtlichkeiten befchäftigt, die am 20. Jun, 
als an dem Tage, wo der jungen Prinzeſſin von Aſturien 
der Huldigungs⸗Eid geleiſtet werden ſoll, ſtattfinden wer 
Der Magiſtrat wird großen Aufwand machen, 


Platze wird ein Stiergefecht nach alter Art veranſtaltet 


werden, woran einige Hof Kavaliere Theil nehmen wol 
len. Faſt ſaͤmmtliche Haͤuſer werden mit Fahnen und 


Teppichen geſchmückt ſeyn. Der Koͤnig wird, wie man 


ſagt, zu jener Zeit eine neue Amneſtie erlaſſen. — Das 


Miniſterium richtet fortwährend: alle ſeine Bemühungen 
auf die Vermehrung des Wohlſtandes im Lande und 


auf allmälige Verbeſſerung der Einrichtungen. Die 
Exaltation, welche unter den Parteien herrſchte, ist 


durch die entſchiedene und feſte Haltung des Mini⸗ 


ſteriums, welches einige Beiſpiele der Strenge ſtatuirt, 


in kurzer Zeit beſchwichtigt worden. In der Portugle⸗ 
ſiſchen Angelegenheit Fährt Herr Zea Bermudez fort, 
den Botſchaftern von England und Frankreich gegenuber 
die ſtrengſte Neutralität zu beobachten. = 


2 ee An 
Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 


Sitzung vom 26. April. (Nachtrag.) Sir W. Ingilb 
ſagte zur Unterſtuͤtzung feines. Antrages auf Herabſetzüng 


der Malzſteuer, daß nicht allein die ackerbautreibende 
Klaſſe, ſondern das Land im Allgemeinen in der Herak⸗ 


ſetzung jener Steuer eine bedeutende Erleichterung fin 


den wurde. In feiner eigenen Grafſchaft worde die 
Gerſte jetzt zu einem niedrigeren Preiſe verkauft, als 
der Betrag der Steuer bei Verwandlung in Malz 25 . 
truͤge. Bei einem ſolchen Zuſtand der Dinge koͤnne des 
Grundbeſitzer nicht ferner beſtehen. Er hoffe und e 
warte, daß der edle Lord jetzt, wo es noch Zeit ſeh, 
Mittel finden wuͤrde, um den Ausfall zu decken, Dir. 
durch Herabſetzung ſener druͤckenden Abgabe eutſteben 
dürfte, Er beabſichtige durch feinen Vorſchlag, 0 
Grundbeſitzern zu Huͤlfe zu kommen zu gleicher 1 
allen Klaffen der Geſellſchaft eine Erleichterung zu © 


ſchaffen und den moraliſchen Charakter der groben e 
des Volkes zu verbeſſern. 7 ee or⸗ 
er folle eine Taxe an die Stelle der Malzſteuer ® 


Man habe ihn aufgeforbrks 


ſchlagen; dazu ſey er aber gar nicht verpflichtet. Wenn 


N 
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er erſt zum Kanzler der Schatzkammer gemacht worden 
ſey, dann würde fuͤr ihn die Zeit gekommen ſeyn, an 

die Mittel und Wege zu denken (Gelaͤchter), obgleich 

er dann auch vielleicht, wie andere Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, mehr an die Fondsbeſitzer, als an die Grund⸗ 

beſitzer denken, und vergeſſen würde, Kaprtalien zu be⸗ 

ſteuern, die todt und unfruchtbar fuͤr das Land da 

lagen. Seiner Lage und: feinen geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen zufolge, ſey der Grundbeſitzer verpflichtet, ſich 
Wagen, Pferde und Diener zu halten, wovon das 

Land Vortheil zoͤge, indem alle dieſe Gegenſtaͤnde be⸗ 
ſteuert wuͤrden; aber der Fondsbeſitzer koͤnne Tauſende 

in Form von Dividenden erhalten, und ſich damit ber 
gnuͤgen, ein altes Weib und eine Katze zu. füttern. 

Großes Gelaͤchter.) — Herr Parrott unterſtuͤtzte den 
Antrag, und war der Meinung, daß die Annahme 
deſſelben nur einen Ausfall von 1,200,000 Pfd. St. 
in der. Öffentlichen Einnahme zur Folge haben wuͤrde. 

Die Beutto⸗Einnahme der Abgabe betrage zwar 4 Mill. 

825,000 Pfd. St.; aber die Vermehrung der Conſum⸗ 

tion werde doch, auch bei Herabſetzung der Steuer auf 
die Hälfte, den Ausfall auf oben bemerkte Summe bes 

ſchraͤnken. Aber wenn auch der Verluſt größer waͤre, 
jo wuͤrde dies immer kein Ungluͤck ſeyn. Würde man 
etwa den Ausfall nicht decken koͤnnen, ohne gegen 
irgend ein menschliches Weſen ungerecht zu ſeyn? Er 

glaube nicht. Koͤnne man nicht alle Sinekuren ein⸗ 

ziehen? Könne man nicht die Civil Liſte von 500,000 Pfd. 

auf 300,000 Pfd. herabſetzen? Die hohen Gehälter 
koͤnnten vermindert, die der Richter z. B. auf die 

Halfte herabgeſetzt werden. Durch dieſe oͤkonomiſchen 

Reformen koͤnne man leicht einen Ausfall in den 

Steuern decken. Er ſey immer bereit, die Miniſter zu 

unterſtuͤtzen, wenn ſich dieſelben auf dem rechten Wege 

befänden; aber er muͤſſe dem edlen Kanzler der Schaß⸗ 

kammer ſagen, daß dies jetzt nicht der Fall ſey, und 

daß ſein Budget nicht allein mit Kaͤlte und Unzufrie⸗ 
denheit, ſondern mit Spott und Verachtung aufgenom⸗ 


men worden wäre, — Lord John Ruſſell ſagte, der 


Vorſchlag, das Finanz⸗Jahr mit einem Defieit von einer 
Million zu beginnen, ſey unpaſſend ‚für eine große 
Nation, und würde das Land der Achtung im Innern 
And feines Rufes im Auslande berauben. (Hört, hört!) 
Es ſey geſagt worden, daß das Deficit, welches durch 
die Herabſetzung der Malzſteuer entſtehe, durch eine 
Einſchraͤnkung in den oͤffentlichen Ausgaben gedeckt wer⸗ 
den koͤnne. Diejenigen, welche glaubten, daß dieſe 
f Ausgaben zu groß waͤren, koͤnnten folgerichtig fuͤr den 
Antrag ſtimmen „ aber man. dürfte nicht vergeffen, daß 
die jetzigen Miniſter, welche durch ihr Verfahren bee 
wieſen hätten, daß ſie Freunde der Sparſamkeit wären, 
dem Hauſe erklärt hatten, daß die Ausgaben auf die 


moͤglichſt niedrige Stufe herabgebracht worden ſehen. 


Er hoffe daher zuvekſichtlich, daß das Haus dem An, 
trage nicht beitreten werde. Dieſer wurde indeſſen 


(wie bereits gemeldet) mit einer Majorität von Zehn 


Stimnien unter lautem Beifall genehmigt. 


ut 
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a el g i e n 2) 
Beſchluß der geſtern abgebrochenen Aktenſtüͤcke in Ber 
treff der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten 

„Die funf Maͤchte haben ſeitdem dieſen Entſchluß 
niemals aufgegeben und denſelben ſogar häufig und eins 
ſtimmig in ſpaͤteren Beſchluͤſſen wiederholt. Wenn aber 


die fuͤnf Möchte im Monat October 1831 es fuͤr une 


nutz hielten, von der Niederlaͤndiſchen Regierung einen 
erneuten und unbeſchraͤnkten Waffenſtillſtand zu verlan⸗ 
gen, ſo unterblieb dies, weil fie fühlten, daß es von 
ihnen abhing, die Dauer deſſelben durch ihre Erklaͤrung 
zu verlängern oder den Bruch deſſelben durch die Waf⸗ 
fen zu raͤchen. — Die Regierungen von Frankreich und 
Großbrirannien konnten in dieſem Augenblicke ohne 
Zweifel denſelben Weg befolgen und die Fortdauer des 
Waffenſtillſtandes durch die Erklärung ſichern, daß die 
Verletzung deſſelben als ein Akt der Feindſeligkeit gegen 
die beiden Mächte betrachtet werden würde, Wenn die 
beiden Regierungen dieſes Mittel nicht anwenden und 
es vorziehen, daß der Waffenſtillſtand das Reſultat einer 


gegenſeitigen Einwilligung werde, ſo geſchieht dies ſicher⸗ 


lich nicht, weil fie an ihrer Macht zweifeln, der Unab⸗ 
haͤngigkeit und Neutralitaͤt Belgiens, welche von ihnen 
wie von Oeſterreich, Preußen und Rußland garantirt 
worden ſind, Achtung verſchaffen zu koͤnnen, ſondern 
weil ſie den jetzt eingeſchlagenen Weg als verſoͤhnlicher 
und friedlicher und alſo als beſſer zu dem Ziele fuͤhrend 
betrachten, auf das ihre Politik beſtaͤndig gerichtet ge⸗ 
weſen iſt. — Die Untezeichneten haben ſich in ihrer 


Note vom 2ten d. M. der von der Hollaͤndiſchen Re⸗ 


gierung vorgeſchlagenen beſchraͤnkten Dauer des Waffen⸗ 
ſtillſtandes widerſetzt, und die Gründe, welche fie in 
dieſer Beziehung angaben, ſchienen ſo ſchlagend, daß ſie 
zuverſichtlich erwarteten, Se. Excellenz der Herr Dedel 
werde mit Vollmachten verſehen werden, um in einen 
unbeſtimmten Waffenſtillſtand zu willigen, wenn die 
Hollaͤndiſche Regierung überhaupt es für zweckmaͤßig 
hielte, die Unterhandlungen fortzuſetzen. Ihre Erwar⸗ 
tung iſt daher auf eine ſeltſame Weiſe getaͤuſcht wor⸗ 
den, als ſie hinſichtlich dieſes Punktes in der Note vom 
16ten d. M. einen Vorſchlag fanden, gegen den noch 
mehr einzuwenden iſt, als gegen den, welchen ſie fuͤr 
unzulaͤſſig erklärt, haben. — Die Niederlaͤndiſche Regie- 
rung ſchlaͤgt jetzt vor, in Bezug auf die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten, den Zuſtand der Dinge wieder herzu⸗ 


ſtellen, welcher vor dem Monat November 1832 bes 


ſtand. Welches war nun aber der Zuſtand der Dinge 
und in welcher Hinſicht wuͤrde er darauf berechnet ſeyn, 


eine hinlaͤngliche Sicherheit fuͤr die Aufrechthaltung des 


Friedens darzubieten? — Es iſt wahr, daß waͤhrend 
des Jahres, welches dem vergangenen Monat November 
voranging, der That nach eine verlaͤngerte Einſtellung 
der Feindſeligkeiten ſtattfand, aber eben fo wahr iſt es, 
daß waͤhrend derſelben Zeit der Koͤnig der Niederlande 


beſtaͤndig behauptete, daß er durch keinen Waffenſtill⸗ 
ſtand gebunden ſey und daß es ihm freiſtehe, die Feind⸗ 


ſeligkeiten wieder zu beginnen, ſobald er ſolches fuͤr an, 
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Verpflichtungen erfuͤllen, welche 


Händen der Belgier bleibt, fo 
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gemeſſen hielte, waͤhrend die fuͤnf Maͤchte ihrerſeits 
ohne das abſtrakte Recht Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der 
Niederlande zu eroͤrtern, ihm ganz einfach erklaͤrten, 


daß, wenn er dieſes Recht ausübte, fie ſelches als einen 


Akt der Feindſeligkeit gegen fi ſelbſt betrachten wuͤr⸗ 
den. — Iſt das nun ein Zuſtaud der Dinge, den der 


König der Niederlande, durch eine foͤrmliche Convention, 


wieder herzuſtellen im Ernſte vorſchlagen kann? Die 
Vertruͤge zwiſchen den Staaten haben zum Zweck, 
eine Uebereinſtimmung feſtzuſtellen, aber nicht eine 
Differenz. — Die Unterzeichneten verlangten in ihrer 
Note vom Aten d. M. die einſtweilige Anerkennung der 
Neutralität Belgiens bis zum Abſchluß eines Definitiv⸗ 
Traktates. Dieſer Vorſchlag iſt ſo vernuͤftig in ſich 
ſelbſt und iſt eine ſo natürliche Folge des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, daß die Unterzeichneten, da in der letzten Note 
von Sr. Excellenz dem Herrn Dedel keine Einwendung 
dagegen gemacht worden iſt, die Hoffnung behalten, daß 


die Niederlaͤndiſche Regierung der Annahme deſſelben 


fi) nicht widerſetzen wird. — Was die von der Nie⸗ 


derlaͤndiſchen Regierung wieder vorgebrachte Forderung 
betrifft, daß nämlich gewiſſe auf dem Belgiſchen Gebiet 


belegene Poſten von den Belgiſchen Truppen geraͤumt 
werden ſollen, fo koͤnnen die Unterzeichneten nur erflä: 


ren, daß es ihren reſp. Regierungen unmoͤglich ſeyn 


würde, der Belgiſchen Regierung eine ſolche Forderung 
zu ſtellen, Frankreich und Großbritannien muͤſſen die 
ſie gegen die Belgiſche 
Regierung eingegangen ſind und haben es unternommen, 
jene Regierung in Beſitz des ganzen Gebietes zu ſetzen, 
welches ihr durch den Traktat vom 15. November zuge⸗ 
ſichert worden iſt, und wenn die Maͤchte geneigt ſind, 
in ein einſtweiliges Arrangement zu willigen, durch wel⸗ 
ches die Niederländiihen Truppen fortfahren, Lillo und 
Liefkenshoek beſetzt zu halten, während andererſeits ein 
bedeutender Theil des Niederlaͤndiſchen Gebiets in den 
koͤnnen ſie doch niemals 


von den Belgiern verlangen, daß ſie Plaͤtze raͤumen, 


deren Beſitz ihnen von den fuͤnf großen Maͤchten garan⸗ 


tirt worden iſt. — Was die Militair⸗Verbindungen der 
Garniſon von Maſtrichk mit Deutſchland und Holland 
betrifft, ſo haben die Unterzeichneten ſich der Freiheit 
derſelben niemals zu widerſetzen gemeint; aber ſie 


haben diefelbe Freiheit für die Handels⸗ Verbindungen 


Belgiens uͤber Maſtricht verlangt, und ſie ſind uͤberzeugt, 
daß die Miederländiſche Regierung die unumgaͤngliche 
Nethwendigkeit einer ſolchen Beſtimmung anerkennen 
wird. — Dies ſind die Bemerkungen, welche die Unter; 
zeichneten über den Theil der Miederlaͤndiſchen Note zu 


machen haben, welcher ſich auf eine Praͤliminar⸗Conven⸗ 
tion bezieht, aber fie muͤſſen darauf aufmerkſam machen, 


daß in jener Note die Niederlaͤndiſche Regierung den 


Theil der letzten Mittheilung der Unterzeichneten mit 


Stillſchweigen übergeht, welcher ſich auf das ſchnelle und 


leichte Arrangement mehrerer von dieſen angegebener 
Punkte bezog und der ſchließlich die Hoffnung ausſprach, 
daß Se. Excellenz Herr Dedel Inſtructionen und Volk 


machten erhalten würde; um jene Punkte mit ihnen zu 
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reguliren. — Die Unterzeichneten bedauern es, ſagen zu 
müſſen, daß dieſes Stillſchweigen ihnen nur zu ſehr zu 
der Befürchtung Anlaß giebt, daß die Niederlandiſche 
Regierung noch immer jeden wirklichen und direkten Akt 
zu vermeiden wuͤnſcht, der den Streitigkeiten mit Bel 


gien ein Ende machen wuͤrde, ſie uͤberlaſſen ſich indeß 


gern der Hoffnung, daß ihre Befürchtung durch die Er; 
eigniſſe nicht gerechtfertigt werden wird. Aber aus 
ſchon angeführten. Gründen halten fie ſich für verpflichtet, 
das Haager Kabinet wiederholentlich und auf die drin⸗ 
gendſte Weiſe zu bitten, Se. Excellenz den Herrn Dedel 
mit den zu dieſem Zwecke nothwendigen Vollmachten und 
Inſtructionen zu verſehen, und die Unterzeichneten dürfen 
nicht zweifeln, daß ſolche Vollmachten bewilligt werden, 


wenn Se. Niederländifche Majeſtaͤt wirklich geneigt find, 


unter vernuͤnftigen und billigen Bedingungen Friede 
mit den Belgiern zu ſchließen. Die Unterzeichneten er⸗ 
greifen dieſe Gelegenheit u, ſ. w. 3 =, 
(gez.) Talleyrand. Palmerfton. 
Dane mare 


Kopenhagen, vom 29. April. — Die Kopen ha⸗ 
gener Poſt meldet, daß Se. Königl. Hoheit dep 
Prinz Friedrich Karl ChHriftian auf dem Schoner der 
Delphin, den am nächften Mittwoch abſegelnden Kriege, 8 
ſchiffen bis zus Höhe von Skagen folgen und demnachſt 
einen Kreuzzug longs der Juͤtſchen Kuͤſte und im Belt 
vornehmen werde. Da zu einer und derſelben Zeit die 
Brigg nach Weſtindien, die nach dem Mittelländiſchen 
Meere beſtimmte Korvette, die Kadetten⸗Korvette und 
2 zu Meſſungen beſtimmte Koͤnigl. Fahrzeuge abgehen 
ſollen, fo. wird man nach langer Zeit einmal wieder den 
Anblick einer kleinen Daͤniſchen Flottille erhalten. Der 
auslaufenden Schiffe find im Ganzen 6; die Kadetten⸗ 
Korvette Najade von 20 Kanonen, Capitain Lütken, 


beſtimmt, in der Nordſee zu kreuzen; der Schooner 


Delphin von 6 K., auf welchem Se. K. H. der Prinz 
Friedrich Karl Ehriſtian das Ober⸗Kommando fuͤhrt; der 
Naͤchſtkommandirende, Premier Lieutenant Proſelius. 
Die Korvette Galathea von 28 K., Cap. Krieger, iſt 
nach dem Mittellaͤndiſchen Meere beſtimmt, lauft bei 
Tripolis an und holt Thorwaldſens Arbeiten von Livorno 
ab; die Brigg Alart von 14 Kanonen, Capitain⸗Lieute“ 
nant Zahrtmann, beſtimmt nach St. Croix. Die Ver 
meſſungs⸗Fahrzeuge, unter Kommando des Capitain⸗ 
Lieutenauts Sletting und des Premier s Lieutenants 
Meyer, ſind nach dem Kattegat und dem Belt beftimmt- 
Dem Vernehmen nach wird Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Chriſtian die Flottille auf dem Königl. Dampf 
boote bis nach Helſingoͤr begleiten. „ 
Se. Majeftät der König: haben mittelſt Allerhöchſten 
Reſeripts vom 24ſten d. M. den beiden Kanzleien zu 
erkennen gegeben geruht, daß Polniſchen Flüchtlingen 
welche etwa wuͤnſchen moͤchten, ihren Aufenthalts Ort 5 
Königl. Landen zu nehmen, folches nicht anders geſtalket 
werden ſoll, als fofeen ihre Paſſe von den Kaiſeel. 
Ruſſiſchen Geſandtſchaften viſirt find, 


DZ 
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Neapel, vom 17. April. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz von Baiern iſt geſtern mit dem Dampf⸗ 
ſchiff Francesko I., welches eine Reife nach Griechen⸗ 
land und der Tuͤrkei macht, von hier abgereiſt. 
VV(᷑U!. nd ar 
Nachſtehendes iſt das Patent über die Beſitzergreifung 
der Provinzen Attika und Euböa, und der übrigen, 
durch den Vertrag vom gten (21.) Juli 1832 dem 
Griechiſchen Reiche einverleibten Diſtrikte: „Wir Otto 
von Gottes Gnaden, Koͤnig von Griechenland, thun 
kund und zu wiſſen Jedermann: Nachdem durch den 
Vertrag, welcher zu Konſtantinopel am 9. (21.) Juli 
1832 zwiſchen den Bevollmächtigten der drei verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte Frankreich, Großbritannien und Rußland 
einer- und der Ottomaniſchen Pforte andererſeits abge⸗ 
ſchloſſen, und von der Londoner Konferenz in ihrem 
52ſten Protokoll vom 30. Auguſt v. J. genehmigt wor⸗ 
den; ſo wie durch die, von Kommiſſarien der drei ver⸗ 
buͤndeten Maͤchte in den Monaten September, October 
und November v. J. in Gemaͤßheit dieſes Vertrags 
vorgenommene Grenzabſteckung, die Grenzen des König: 
reichs Griechenland unwiderruflich und definitiv feſtge⸗ 
ſetzt worden find, und die Raͤumung der, innerhalb die⸗ 
fer Grenzen belegenen, bisher noch von den Ottomani⸗ 
ſchen Behoͤrden verwalteten und von Ottomaniſchen 
Truppen beſetzten Provinzen ſpaͤteſtens bis zum 31. Decbr. 
v. J. erfolgen ſollte, — Yo haben Wir, in Gemaͤßheit 
Unſerer, durch die Artikel 4 und 5 des Londoner Ver; 
trags vom 7. Mai 1832 erworbenen Rechte, beſchloſſen; 
von den genannten Gebietstheilen, nemlich Attika, 
Euboͤa, dem Diſtrikt Zeituni und allen andern, zwiſchen 
dem Meerbuſen von Arta und jenem von Volo gelege⸗ 
nen Diſtrikten, wie auch von Allem, was dazu gehoͤrt, 
ſo wie ſie durch den obenerwaͤhnten Vertrag von Kon⸗ 
ſtantinopel vom 9. (21.) Juli 1832 und den gedachten 
Grenzdemarkationsvertrag dem Griechiſchen Reiche mit 
allen Rechten der Souveränität einverleibt wurden, 
Beſitz zu ergreifen. Wir erwarten daher von allen 
Sewohnern und Unterthanen dieſer Ländern, daß fie 
Uns als Ihren rechtmäßigen König und Souverän aner- 
kennen, Uns den ſchuldigen Gehorſam leiſten, und ſich 
in Allem ſo gegen Uns benehmen werden, wie es treuen 
und ergebenen Unterthanen zukommt; ſo wie ferner, 
daß ſie den Eid der Treue leiſten, ſobald derſelbe Unfes 
rerſeits von ihnen verlangt werden wird. Wir verſpre⸗ 
chen ihnen dagegen, ihre rechtmäßig erworbenen Freiheiten 
und Rechte aufrecht zu halten, und Unſere ganze Sorgfalt an⸗ 
zuwenden, um ihre Wohlfahrt zu befördern und zu ſichern. 
Wir verſprechen ferner, die Verpflichtungen, welche der 
Vertrag von Konſtantinopel vom 9. (21.) Juli und 
das 52ſte Protokoll der Londoner Konferenz‘ vom 30ſten 
Auguſt v. J. Uns auferlegen, getreulich zu erfuͤllen, 
und nicht bloß in den durch jenen Vertrag voraus be: 
ſtimmten Fällen die Auswanderung und den Verkauf 
der Güter von Seite derjenigen Einwohner und Grund; 
Eigenthuͤmer der gedachten Provinzen und Diſtrikte, 
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welche das Land verlaffen und ihre rechtmäßig. erworbe⸗ 
nen Beſitzungen verkaufen wollen, nicht zu verhindern, 
ſondern auch ihnen die Mittel dazu zu erleichtern. Fer⸗ 
ner ſichern Wir denjenigen Unterthanen, welche ſich 
zum mohamedaniſchen Glauben bekennen, und in Unſe⸗ 
rem Reiche verbleiben wollen, denſelben Schutz und die⸗ 
ſelbe Gewiſſensfreiheit zu, deren alle Unſere Untertha⸗ 
nen ohne Unterſchied der Religion genießen. Wir ha⸗ 
ben Herrn Rizzo, Unſern Staats⸗Secretair im Depar⸗ 
tement des Kultus und oͤffentlichen Unterrichts, mit der 
Beſitznahme der gedachten Provinzen und Diſtrikte 
beauftragt, und verſehen Uns zu allen Einwohnern, daß 
ſie ſich allen Verordnungen, welche er in Unſerem Na⸗ 
men erlaſſen wird, als gute Unterthanen unterwerfen 
werden. Zur Beglaubigung haben Wir Gegenwaͤrtiges 
unterzeichnet und mit Unſerem Koͤniglichen Inſiegel ver⸗ 
ſehen. Gegeben in Unſerer Nefidenz zu Nauplia, am 
9. (21.) Februar 1833. Im Namen des Könige 
Otto, die Regentſchaft des Koͤnigreichs Griechenland: 
Unterz.: Graf v. Armanſperg, v. Maurer, Ritter von 
Heideck“ (Bekanntlich iſt die Raͤumung von Attika 
und Euboͤa (Negroponte) durch die Tuͤrken, ſo wie 
die Beſetzung mit Baieriſchen Truppen, ſeitdem wirk⸗ 
lich erfolgt.) ® a „„ 
* : mi A * 
N Mi s e e lle n. . 
Am 28. April wurde die Zuckerſiederei des Herrn 
Kröger zu Halle ein Raub der Flammen. Der Hal 
liſche Kur ier enthaͤlt uͤber dieſen Unfall nachſtehen⸗ 


den Bericht: „Wohl mochte am Morgen des 28. April 


mancher unſerer Mitbuͤrger der Schreckniſſe gedacht has 
ben, welche ein feindliches Bombardement und eine in 
Folge deſſelben entſtandene heftige Feuersbrunſt am 28ſten 
April 1813 uͤber Halle verbreiteten, Keiner aber Hätte 
wohl ahnen moͤgen, daß nach einem zwanzigjährigen 
Zeitraum gerade an demſelben Tage unſere Stadt aufs 


Neue von einem aͤhnlichen unheilvollen Ereigniß be⸗ 


troffen werden wuͤrde. — Schon laͤngſt hatte die ſeit 
einigen Jahren hier errichtete Zuckerſiederei des Herrn 
Krüger am kleinen Berlin Anlaß zu den lebhafteſten 
Beſorgniſſen gegeben, da bereits ein im Januar v. J. 
dort ausgebrochenes Feuer gezeigt hatte, wie hoͤchſt ge⸗ 


1 


faͤhrlich eine ſolche Anlage nicht nur den naͤchſten Nach⸗ 


barn, ſondern auch der ganzen Stadt werden koͤnne; 


und von dem heftigſten Schrecken wurde daher Alles 


ergriffen, als am 28ſten v. M. Nachmittags gegen drei 
Uhr Sturm,Geläute und Feuerruf verfündigten, daß die 
Kruͤger'ſche Zuckerſiederei abermals in Flammen ſtehe. 
Bei der ungeheuren Maſſe breunbarer und unloͤſchbarer 
Gegenſtaͤnde, mit welchen das in Feuer ſtehende Ge; 
baͤude (das eigentliche Siedehaus) angefüllt war, er; 
kannte man bald, daß an eine, Jelbfb theilweiſe Erhal⸗ 
tung jenes Hauſes nicht zu denken war, und daß alle 
Anſtrengungen ſich nur darauf richten muͤßten, den 
Brand von den naͤchſten Nebengebaͤuden entfernt zu 
halten. In dem großen dreiſtoͤckigen Siedehauſe, von 


welchem nur ein geringer Theil des Parterre maſſiv 


x 
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und gewölßt war, hatte indeß ſich die Flamme mit 


Blitzesſchnelle verbreitet, Eine ungeheure Rauchſaͤule 
ſtieg hoch empor und bald ſtuͤrzten das Dach, und kurz 
darauf die obern Stockwerke mit fürchterlichem Gepraſſel. 
in ſich zuſammen. In dieſem Augenblicke ergoß ſich 
von der Brandſtaͤtte aus ein Feuer⸗Regen über die be⸗ 
nachbarten und ſelbſt über weit entfernte Gebäude; und 
nur durch den hoͤchſt gänftigen Umſtand, daß ein leiſer 
Regen die Daͤcher angefeuchtet hatte und eine gaͤnzliche 
Windſtille den Flug der brennenden Stoffe hemmte, 
wurde jede Beſorgniß nach dieſer Seite hin verſcheucht. 
Nach großen Anſtrengungen gelang es endlich, gegen 
6 Uhr Morgens die dringendſte Gefahr auch von den 
Nebengebaͤuden zu entfernen, obgleich noch am ganzen 
folgenden Tage das Loͤſchen fortdauerte und auch am 
30ften der Brand noch nicht vollig erſtickt war. Ver⸗ 
gegenwaͤrtigt man es ſich lebhaft, welches entſetzliche 
Unheil bei weniger guͤnſtigen Verhaͤltniſſen (bei Nacht, 
bei heftigem Wind oder bei ſtarker Winterkaͤlte) dieſes 
Ereigniß hätte zur Folge haben koͤnnen, bedenkt man, 
daß mehrere Scheunen, eine Menge leichter Gebäude, 
die große St. Ulrichs⸗Kirche, das beruͤhmte, mit Spiri⸗ 
tuoſen angefuͤllte phyſiologiſche Kabinet des Geheimen⸗ 
Raths Meckel ꝛc., die naͤchſten Umgebungen der Kruͤger⸗ 
ſchen Zuckerſiederei bilden, fo wird man von Schauder 
ergriffen, welches unberechenbare Ungluͤck von einem 
Punkte aus Über einen großen Theil, vielleicht Über die 


ganze Stade haͤtte verbreitet werden koͤnnen. Moͤchte 


doch unſre erleuchtete Regierung, welcher wir ſo viele 
weiſe Geſetze verdanken, von dieſem beſondern Falle Veran⸗ 
laſſung nehmen, uͤber die Anlage von Zuckerſiedereien, 
zur Beruhigung ſo vieler treuen und gewerbthaͤtigen 
Unterthanen, ganz ſpecielle Beſtimmungen zu erlaſſen!“ 


Aus Mainz wird gemeldet: „Durch die befonderen 
Bemuͤhungen unſeres allverehrten Herrn Biſchofs iſt 
das hieſige Domgebaͤude nun faſt gaͤnzlich wiederherge⸗ 
ſtellt und das prachtvolle Innere dieſes herrlichen Tem⸗ 
pels trägt nur wenige und noch kaum bemerkbare Spur 
ren von den Zerfisrungen wilder Kriegswuth. Eine neue, 
intereſſante Zierde wird dieſes Gebäude erhalten durch ein 
großes, trefflich bemaltes Fenſter, welches, zum Denkmal für 

den verſtorbenen Herrn Biſchof Joſeph Colmar, in der 
Mitte des Stiſtchors angebracht wird. Die Glasmale⸗ 
rei iſt die vorzüglich gelungene Arbeit des Herrn Helmle 
zu Freiburg und giebt durch das Meiſterhafte der gans 
zen Ausfuͤhrung die Meinung, als ſey ſie ein Erzeugniß 
ſehr alter Zeit, um welche dieſe ſchoͤne Kunſt beſonders 
bluͤhte. — Das neue Theater, großartig in ſeinem Aeuſ⸗ 
ſeren und wahrhaft glaͤnzend in ſeinem Innern, wird 
nach wenigen Wochen ſchon vollendet ſeyn und wird 
mit der Oper Titus von Mozart, eroͤffnet.“ 


Die Nachricht, daß die von dem Bau⸗Conducteur 
Asmus aufgefundenen Urnen, in den Bleeſernſchen 


„Sandbergen bei Wittenberg, welche aus heidniſchen 


Grabmälsen herruͤhren und mit gebrannten menſchlichen 


A 


den der Canterbury⸗Polizei entriſſen halte, 


Verfolgern. ) w 
Polizei einem ganzen Depot ſolcher 


> 


Knochen angefuͤllt find, die erften ſeyen, die auf dem 
linken Elbufer gefunden worden, iſt ungegruͤndet. Im 
Braunſchweigſchen, Hildesheimſchen, Hannoͤverſchen und 
ganz Weſtphalen findet man viele dieſer heidniſchen 
Graͤber, und in der Gegend von Helmſtaͤdt iſt vor laͤn⸗ 
ger als 30. Jahren eine Menge dieſer Urnen, die eben; 
falls mit gebrannten menſchlichen Knochen angefuͤllt 
waren, und aus Gefaͤßen von roher Arbeit beſtehen, 
ausgegraben worden. In der Provinz Sachſen ſind 
bei Arneburg und am Landsberge bei Luͤderitz, auf dem 
linken Elbufer, ebenfalls noch viele Heidengräber, welche 


eine genauere Unterſuchung verdienten, befindlich. Ganz 


in der Nähe Magdeburgs, zu Alt⸗Koͤnigsborn, obgleich 
am rechten Elbufer, fand man Heidengraͤber, deren Urs 
nen, als eine beſondere Merkwuͤrdigkeit, hellblaue Glas 
perlen, von der Große einer Erbſe, enthielten; nur vier 
Perlen waren in jeder Urne enthalten, welche die Hei 
den vermuthlich als Schmuck, entweder in der Naſe 
oder den Ohren getragen haben. Die Koͤnigsborner Gr 
fäße verrathen durch ihre äußere und innere glatte Fläche 


und durch die auswendigen Verzierungen, gegen die 


rohe Arbeit der gewöhnlichen Urnen, eine Spur von 
Kunſt, und find vermuthlich in Formen verferligt. 
Wegen ihrer feineren Arbeit war es zu bedauern, daß 
man keins dieſer Gefäße unzerbrochen erhalten konnte. 
Die Urnen müffen bei den Heiden auf derſelben Stelle, 
wo der Leichnam verbrannt, in deſſen Aſche geſetzt und 
die uͤbrig gebliebenen Knochen in die Urne gethan ſeyn, 
denn man fand häufig, am ſichtbarſten im reinen Sande, 
daß auf einem Umkreiſe von 10 Schritt Durchmeſſer | 
der Grundfläche, auf der die Urne fand, noch unver 


lich waren. 


ſehrte Kohlen, die der Zerſtoͤrung widerſtanden, befinde 


Hr. Owen, von Lanark, behauptete in einer der letz- 
ten Verſammlungen zu London, daß 200,000 Haͤnde 


mit Hülfe der Maſchinen jetzt eine Quantitat Baum? 


wolle ſpinnen, die vor 40 Jahren die Anwendung von 
20 Millionen Haͤnden erfordert haͤtte; daß die in einem 
Jahre in England geſponnene Baumwolle, ohne die 
Huͤlfe der Maſchinen, wenigſtens 60 Millionen Hunde 
und endlich die Quantität der mit Huͤlfe der Maſchinen 
fabrieirten Waaren die Arbeit von wenigſtens 400 Mill. 
Fabrikarbeiter erfordern wuͤrde. f : 


einem, hoͤczernen 
Weib den Hän⸗ 
in Halble⸗ 
down ertappt. Um ſchneller zu entkommen, warf A 
fein Bein weg, und entrann auch wirkſich feinen 
Das Bein war hohl; bald kam die 

2 . e 
(inwendig mit Kupfer ausgeſchlagen) auf die Sn 
und überzeugte, ſich, daß ſogar eine geheime e 
der „Kupferfüßler“, ganz jener der Weißfüͤßler, ahnlich, 


exiſtire !. 492 { 
er Beilage 


Unlängſt wurde ein Engländer, mit 
Bein, nachdem er kurz vorher ein alres 


— 
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tbümer der Türken, aber auch gegen die beguͤterten 


2743 * „ 
„Der Zuftand Griechenlands,“ ſagt ein Engländer, 
der ſo eben, nach einem langen Aufenthalte in dieſem 
Lande, von dort zuruͤckgekehrt, „iſt über alle Beſchrei— 
bung betruͤbend und elend. Mit Ausnahme von Nauplia, 


dem gegenwärtigen Sitze der Regierung, liegen alle 


Dörfer und Staͤdte auf dem Feſtlande (und dabei uͤber⸗ 
treibe ich nicht) in Truͤmmern, und Athen, Korinth 
und Tripolitza ſind beinahe ganz zerſtoͤrt. In vielen 
Städten haben die Bewohner, an der Stelle ihrer zer⸗ 
ſtoͤrten Wohnungen, einſtweilige Lehm⸗ oder Strohhuͤt⸗ 
ten gebaut, und wollen nicht eher feſtere Wohnungen 
errichten, als bis ſie wenigſtens einige Sicherheit haben, 
daß ihre Anſtrengungen nicht ganz vergeblich find, Ans 
dere leben unter Zelten von der allerroheſten Art, waͤh⸗ 
rend noch Andere keinen weiteren Schutz, als den 
Aufenthalt unter einem Wallnuß⸗ oder Feigenbaum ha⸗ 
ben. Nur einige Haͤuptlinge ſind im Stande, ihre 
Anhänger. zu ernähren, und die Soldaten haben, ſeit 
Capodiſtrias Tode keinen Sold erhalten, weil die Re⸗ 
gierung keine Einkünfte hat. Es bleibt ihnen alſo 
nichts anderes uͤbrig, als von der Pluͤnderung zu leben; 
von den Bauern erpreſſen ſie das Wenige, was dieſen 
noch übrig bleibt, fo daß der Anbau des Bodens faſt 
ganz aufgehoͤrt hat, und alle ſich auf das Kuͤmmerlichſte 
und Spaͤrlichſte ernaͤhren muͤſſen. Ein Stuͤckchen Brod, 
wenn fie das Glück haben, dies zu bekommen, eine 
Zwiebel, einige wenige Oliven und zuweilen ſogar der 
weichere Theil der Dieſtel, bilden die tagliche Nahrung 
dieſes verarmten und erſchoͤpften Volkes. Hierzu kommt 
noch, daß das Land unter dem Drucke der gierigen und 
wilden Soldaten ſeufzt, welche ſich gegen die wehrloſen 
Landleute alle mögliche Willkuͤhrlichkeiten, Gewaltthaͤtig⸗ 
kelten und Raͤubereien erlauben, und das Gemaͤlde iſt 
vollendet. Ich erwaͤhne weiter nichts, als was ich mit 
eigenen Augen geſehen habe, und in der That fuͤhlt 
man nur wenige Verſuchung, das Bild mit ſtaͤr⸗ 
keren Farben zu entwerfen, als es die wirklichen ſind, 
denn der wirkliche Zuſtand Griechenlands überſteigt 
Pe was ſich nur die duͤſterſte Einbildungskraft denken 
1 5 — Einer der Helden der Revolutkon iſt Kolo⸗ 
otroni. Sie ſollen hier ein Bild haben, das er ſelbſt 
we entworfen hat: „„Sie, werden wahrſcheinlich 
wiſſen,““ ſagte er eines Tages zu mir, „„daß ich 
nicht im Genuſſe der Macht und des Reichthums, den 
ich beſitze, geboren bin; im Gegentheil war mein Ur⸗ 
ſprung ſehr unberuͤhmt, und meine fruͤheſte Jugend 
dung in Duͤrftigkeit und Abgeſchiedenheit dahin. Von 
meiner Kindheit an prägte man mir es ein, daß bei 
em zerruͤtketen und gedrückten Zuſtande meines Vater⸗ 
landes, der Stand eines Klephthen der ehrenvollſte ſey, 
den ich mir erwaͤhlen koͤnnte. Ich begann demnach 
ſehr bald meine Raubzuͤge, namentlich gegen die Beſttz⸗ 


Griechen, beſonders der Primaten, die gewoͤhnlich mit 
unſern Unterdruͤckern auf gutem Fuße lebten, und die 
man mich, und das mit Recht, als die gefaͤhrlichſten 
Feinde meines Vaterlandes kennen lehrte. Ich will 
Ihnen meine einzelnen Unternehmungen weiter nicht 
beſchreiben. Es mag hinreichen, wenn ich Ihnen ſage, 
daß mir meine Unternehmungen in der Regel gluͤckten, 
und daß ich, wenn gleich häufig verfolgt, doch nie ges 
fangen wurde. Sie werden gehört haben, daß ich auf 
diefen meinen Raubzuͤgen mich oft einer unnoͤthigen 
Härte und Grauſamkeit ſchuldig gemacht haben ſoll. 


Es liegt mir jetzt wenig daran, ob man mir dies 
Schuld giebt oder nicht; damals war indeß die Be⸗ 


ſchuldigung vollkommen ungegkündet. Bis zu meinem 
20ſten Jahre hatte ich kein Blut vergoſſen, und wenn 
ich ſeit dieſer Zeit Thaten begangen, welche meinen 
Namen ſo befleckt, daß er durch nichts wieder gereinigt 
werden kaun, ſo geſchah dies erſt dann, als ich Unbil⸗ 


den zu raͤchen hatte, die nur die aͤußerſte Feigheit und 
Niedrigkeit hätte, vergeben koͤnnen. In meinem 25ſten 


Jahre hatte ich bereits ein bedeutendes Vermögen zu⸗ 
ſammengebracht, daß ich in einem Keller, umwelt dieſes 
Schloſſes forgfältig verborgen hielt, und ich befand mich 
an der Spitze eines kleinen Haufens meiner ſungen 


Gefährten, welche bald das Schrecken des ganzen Akka⸗ 
diens wurden. Sowohl Griechen als Türken haben es 


oft verſucht, mich in ihre Gewalt zu bekommen, allein 


meine Umſicht und Gewandtheit und die Bekanntſchaft 


meiner Gefährten mit dem Lande, ſicherten uns immer 
einen gefahrloſen Rückzug.“! — Wenn man in das 
Thor von Athen tritt, ſo iſt der Anblick, welcher ich 
darbietet, eben ſo eigenthuͤmlich als ſchmerzlich. Die 
leichten Mauern der neuen Stadt umſchließen in ihreitz 


weiten Umfang, einen großen Haufen, unanſehnlicher 


und unkenntlicher Truͤmmer. Kaum ein Zehnheit der 
Haͤuſer iſt ſtehen geblieben, 
einer der furchtbarſten und haxtuaͤckigſten Kaͤmpfe im 
Revolutionskriege, als die Griechen von den Tuͤrken, 
die im Beſitz der Stadt waren, in der Akropolis, bela⸗ 
gert wurden. Die erſtere wurde durch das Feuer der 


Belagerer und der Belagerten ganzlich zerſtoͤrt; in der 


Akropolis wurde der Erechtheum bedeutend beſchaͤdige. 
Der Eingang zu dem Pantheon iſt gegenwaͤrtig durch 
Kanonenkugeln und geplatzte Bomben, welche bei der 
Belagerung hineingeworfen wurden, verſperrt. Der 
Fall der Stadt ik von der Art, daß Akhen, das unter 
den Türken noch ungefähr 5000 Einwohner zählte, ger 
genwaͤrtig von kaum 300° Seelen bewohnt iſt““ 


Ein öffentliches Blatt giebt folgende Beſchreibung. 5 
nes Balles in Griechenland im Jahre 1831, 


von einem Augenzeugen: „Der Gedanke, einem Ball - ı 


Athen war der Schauplatz — 
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in Griechenland beizuwohnen, hatte für mich etwas 
h Neues und Anziehendes, daß ich die Einladung des 
Engliſchen Reſtdenten in Napoli di Romania, Hrn. D.—, 
mit großem Vergnuͤgen annahm. Wie eigenthuͤmlich 
aber waren meine Geſahle, wo ech mich in dieſem klaſ⸗ 
ſiſchen Lande unter der weiten Kuppel einer ehemaligen 
Moſchee befand, die jetzt vor den Augen aller guten 
Moslemin durch die Taͤnze einer muntern Geſellſchaft 
von Chriſten entweiht werden ſollte! Es war derſelbe 
Raum, in dem der hochweiſe Senat ſich zu verſammeln 
pflegt, um wohlgemuth bei einer Taſſe Kaffe ſeine Pfeife 
zu rauchen, und zu votiren, was dem Praͤſidenten beliebt. 
So froͤhlich ich auch geſtimmt war, ſo konnte es meine 
Heiterkeit nicht erhoͤhen, wenn ich daran dachte, daß ſich 
in dem unteren Geſchoß dieſes Gebäudes die vergitterten 
Fenſter eines Kerkers befanden. Indeß entſchwanden Mo⸗ 
ſchee, Senat und Gefaͤngniß bald aus meiner Erinne⸗ 
rung, und wurden vergeſſen über die lebendigen Grup⸗ 
pen, die alle Engliſchen und Schottiſchen Kontretänze, 
den Franzoͤſiſchen Cottillon, den Deutſchen Walzer und 
die Ruſſiſchen Taͤnze die ich weder zu nennen, noch zu 
beſchreiben vermag, in unermuͤdlicher Reihenfolge aus: 
führten; aber ſeltſam genug, als die Muſik zu dem Na 
tionaltanz der Griechen aufſpielte, ließ kein Tänzer fi 
blicken. An der Wand des Saales iſt das Bild eines 
Phoͤnix, der in ſeinem Schnabel einen Kranz über 
Capo d' Iſtrig's Porträt hält. Auf einer andern Seite 
fiept man ihn aus den Flammen emporſteigen. Unge⸗ 
achtet des Staubes, der von dem ſteinernen Fußboden 
aufſtieg, und die Schuhe der Taͤnzer grau färbte, wurde 


dieß körperliche Exerzizium doch mit lobenswerthem und leb⸗ 2 
haftem Eifer vollfuͤhrt. Von den zweihundert oder dreihun- © ñ 


dert Anweſenden waren kaum fünf aus derſelben Stadt oder 
nur aus demſelben Lande. 
Griechen in buntem Gemiſch mengten ihren Franzoͤſiſchen 


Anzug unter die anmuthige und reizende Albaneſiſche 


Kleidung, die eigentliche Nationaltracht der Griechen. 
Noch ergößlicher war die Mannigfaltigkeit von Sitten 
und Gebraͤuchen. Während der Franzoſe feinem Pariſer 
Ge etzbuch des Anſtandes folgte, ſtellten ſich die Griechen, 
felbſt die angeſehenſten Damen unter ihnen, die Frauen 
der Senatoren, auf die hoͤchſten Baͤnke, um ein ihnen 
fo neues und intereffantes Schauſpiel zu überſehen. 
Ein Tanz unter den vielen war auch mir ganz neu; 
die Herren ſetzten ſich nämlich mit ihren Damen in 
einem Kreis herum, ſtanden dann auf, und walzten, bis 
der Aaffuͤhrende feine Dame auf einen Stuhl in der 
Mitte des Kreiſes niederließ; er ſtellte ihr hierauf ei⸗ 
nen Herrn nach dem ändern vor, von denen fie oft acht 
»bis zehn verſchmahte, bis fie endlich dem Beguͤnſtigten 
froͤhlich ihre Hand reichte, und ibm durch dieſen Vorzug 
ihre inneren Gefühle kund gab, während die Abgewie⸗ 
ſenen in langer Reihe traurig daſtanden, bis das Maͤgd⸗ 
fein vom Stuhl zum Tanz ſich erhob; dieß war für 
Jeden das Zeichen, ſich eine Dame zu waͤhlen, und das 
erſte Paar im Walzen zu begleiten. Eine ſehr ſchoͤne 


Dame aas Kreta gab ſelbſt dem feiften Gouverneur den — 
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Europäer und europäifirte‘ 


Korb, als dieſer zur großen Beluſtigung der ganzen Ge: 
ſellſchaft von dem behenden kleinen Tanzfuͤhrer plotzlich 
und unvermuthet vor ſie geſchleppt wurde; man lachte 
und klatſchte in die Hände uͤber fein linkiſches Beneh⸗ 
men und die ungluͤckliche Figur, die der arme Mann 
daber ſpieite. Er machte ſich ſogierch wieder aus dem 
Staube, und verließ ſeinen Ehrenpoſten hinter dem 
Stuhl der Dame; ich konnte nicht umhin: ihn ein we 
nig zu bedauern, obgleich ich ſonſt den Mann nicht fon 
derlich achtete und achten konute. Es war regnichtes 
und ſtuͤrmiſches Wetter an dem Ballabend, die Straßen 
waren ſehr ſchmutzig, und da ſie dabei ganz eng und 
ſchmal ſind, ſo mußten die Damen alle zu Fuß kommen 
und gehen, und dennoch blieb keine aus. Die meiſten 
Taͤnzerinnen waren nach Europaͤiſchem Geſchmack geklei 
det, und es war ergoͤtzlich, die Emſigkeit zu ſehen, wo⸗ 
mit ſie auf die anmuthigen Bewegungen einer am 
Tanze theilnehmenden Franzoͤſin Acht gaben, und die 
Geſchicklichkeit, mit der ſie dieſelben nachahmten. Sie 
lernen in der That Alles mit erſtaunlicher Leichtigkeit, 
aber ihre Bildung beſteht meiſtentheils in nichts als det 
Kunſt, zu ſticken und Leckerbiſſen zuzubereiten.“ 


Verbindungs Anzeige. 
Unſere am ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
geben wir uns die Ehre entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen, und um die Fortdauer 
Ihres freundlichen Wohlwollens hoͤflichſt zu bitten. 


Bteslau den 8. Mat 1833. N 


C. R. Moe ke. „„ 
Wilhelmine Moe cke, geb. Kraufe. 


Entdindungs Anzeige. 3 
Die heute glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Sohne, zeigt hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt an 8 5 
N f Trautwein. 
Brieg den 5. Mai 1333. RE 


Todes 5 Anzeige x 
Unſern verehrten Verwandten und Freunden mußten 
wir am 26. Februar den Tod unſers lieben juͤngſten 
Sohnes Cuno melden, den wir im Alter von 63 Jah. 
ren verloren. Heute Abend um 10 Uhr hat es Gott 
gefallen, nach einer 18taͤgigen Krankheit auch unſern 
zweiten theuern Sohn Julius, der uns 13 Jahr 
und 19 Tage zur Freude lebte, zuruͤckzunehmen. Wit 
ſchwer gepruͤften und durch den innerhalb weniger Wo' 
chen erlittenen Verluſt zweier ſo ſehr lieber Kinder tief 
gebengten Eltern, bitten um ſtille Theilnahme. 
Hohenfriedeberg den 6. Mai 1833. BERN, 
Freihert von Seherr und Thoß, Koͤnigl. 
Landrath und Landes Aelteſter. 
Charlotte Freyin von Seherr und Tho, 
geborne Freyin von Tſchammer uns 
»Quaritz. a Ex 


| 
1 
1 
\ 
f 


x, 


In Wilhelm Gottlieh Kor ns Buchhandlung; 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Bauer, A. C., der betende katholiſche Chriſt, oder 
Gebetbuch für katholiſche Christen, die ſich, ihret 
Beſtimmung gemäß, beeifern, Gott im Geiſte und in 
der Wahrheit anzubeten. 2te verb. u. ſtark verm. 

Aufl. 12. Druckpap. 20 Sgr. Velinpap. 25 Sgr. 


Faereyinga Saga, oder Geschichte der Bewohner 


der Färöer im isländischen Grundtext mit fä- 
‘ föischer, dänischer u. deutscher Uebersetzung, 

- herausgegeben von © C. Raf und G C. I. 
Mohnike. Mit einer Karte und einem Fac- 

simile der Haupthandschrift. gr. 8. Kopenhagen. 
8 „ 3 Bihlr. 8 Sgr. 


wi uts⸗Mu ths, J. C. F., kleines Lehrbuch der Schwimm⸗ 


* 


kunſt zum Selbſtunterrichte; enthaltend eine vollſtan⸗ 
dige praftifche Anweiſung zu allen Arten des Schwim⸗ 
mens nach den Grundſaͤtzen der neuen Italieniſchen 
Schule des Bernardi und der alten allgem. Schwimm⸗ 
ſchule bearbeitet. te verb. u. verm. Aufl. gr. 8. 
Weimar. 5 Eu 23 Sgr. 
Leuchs, J. C., polytechniſche Vorleſungen oder faß⸗ 
liche und praktiſche Darſtellung der vorzuͤglichſten Leh⸗ 
ren der Phyſik, Chemie, Technologie de. Ein Lehr⸗ 
buch für Privatperſonen, für den Selbſtunterricht 
und die häusliche Unterhaltung, Mit Holzſchnitten. 
2re Ausgabe. 8. Nuͤrnberg. br. I Rihlr. 
Meyer, J. G., gemeinnütziger Rechenknecht, oder 
ſicheres Huͤlfsbuch bei dem Ein, und Verkauf und 
bei verfchiedenen andern oft vorkommenden Berech- 


nungen. Zum Gebrauch für Jedermann. Ite verm. 
8 Sgr. 


Original⸗Auflage. 12. Leipzig. br. 


Mittags Unterhaltung. 
In den Mittagsſtunden des naͤchſten Sonntags werde 
ich vor meiner Abreiſe aus Breslau, unterſtuͤtzt von 


den Mitgliedern hieſiger Buͤhne, jo wie von den hier 
anweſenden fremden Kuͤnſtlern und Kuͤnſtlerinnen, eine 


muſikaliſch deklamatoriſche Unterhaltung zu 
geben die Ehre haben. Das Nähere ſpaͤter. 


„ pillers a 15 Sgr. find in der Handlung des 
8. U: Hertel am Theater, in der Bu handlung des 
E. Pelz auf der Schmied ebruͤcke, und in meiner Woh 


nung Taſchenſtraße No. 17 zu haben. 8 
a Auguſte Sut ori us. 


— 


„Bekanntmachung. Nas 
Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des 
57 Bolkenhainer Kreiſe gelegenen Guts Moͤnersdorf, 
em Grafen v. Hochberg gehörig, welches nach der 
gerichtlichen Taxe auf 28,711 Nehlr. abgefchäßt wor⸗ 
den, ſteht ein neuer Bietungs Termin am 31ſten 
Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr an, vor dem 


Soͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Dall⸗ 


witz im Partheien⸗Zimmer des Ober Landes, Gerichts, 


2 — * 
* 


*** | 
Zahlungsfähige Kauftuſtige werden hierdurch. aufgeſor⸗ 


dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuichlag 
an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die aufge⸗ 
nommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts eingeſehen werden. N . 
Breslau den [Iten April 1833. 1 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien, 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Das sub Ni. 6. der Freiheits, Vorſtadt und No. 26. 


der Gartenſtraße belegene Haus, zum Nachlaß der Roſina 


geb. Würfel verehelicht geweſenen Krämer Pargny 


gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1830 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 1211 Nthlr. 


5. Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber 


2478 Nthlr. 15 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 
1844 Rihlr. 25 Sgr. Da in den fruͤhern Bietunge⸗ 
Terminen kein annehmbares Gebot gemacht worden, o 


iſt ein anderweiter Termin auf den 27ſten Juli e. 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts,Aſſeſſor Juͤttner im Partheten, Zimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt- Gerichts angeſetzt worden. 


Zablungss und beſſtzfähige Kaufluſtige werden hierdutch 


2 dãꝗ n — . | 


aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ser » 


bote zum Prote kel zu erklaren, und zu gewättigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 


gerichtliche Tare kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 


ſtaͤtte eingeſehen werden. RE 
Breslau den 2Uften April 1833. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſtger Neſidenz. 12 


Bekannt mach un g. 


Zur Verdingung der Breunholz⸗Lieferung fuͤr die 


Garniſon⸗Anſtalten von Breslau auf drei: Jahre pro 
183% wird hiermit ein Licitationss Termin auf den 


10 ten Juni d. J. Vormittags 9 Uhr in unſerm 


Geſchaͤfts⸗ Lokale am Sandthore anberaumt, wozu Lies 


ferungsluſtige eingeladen werden. Die Lieferungs Bes 


dingungen ſind täglich während, der Amtsſtunden bei 
uns einzuſehen, und wird hier nur noch bemerkt, daß 
die Entreprenneurs ſich zum Termin mit Caution zu 


verſehen haben, werden. 


Breslau den Len Mai 1833. f ö 5 
Königliche Intendantur des VI. Armee⸗Corps. 
De Weyma r. 


1 


Liefern ngs Verdingung. 


Das Königliche 10te Landwehr Kavallerie Regiment 85 


wird Behufs der diesjaͤhrigen Uebung den 13Jten Juni 
d. J: in der Nähe von Trebnitz; und das 11te Yandı 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiment zu demſelben Zwecke den 15 ten 
deſſelben Monats bei Heinrichau Muͤnſterbergſchen Krei⸗ 


per Regiment. 


ſes auf 8 Tage zuſammengezogen werden, in der Starke 
von 288 Mann und 300 Pferden incl. Offtzierpferde 
ve 5 2 . x 


Die Brodts und Fourage, Lieferung fuͤr dieſe beiden 


Regimenter wird an den Mindeſtfordernden verdungen, 


. Ueber das "Vermögen des Kaufmann Amadeus 
Bottacky und feiner Mutter der verwittwet verſtorbe⸗ 


7 


Koͤnigl. Intendantur des Eten Armee Cor 


theilen 


und deshalb im Bureau der unterzeichneten Intendan⸗ 


tur hieſelbſt auf den 15ten Mai d. J. ein Sub⸗ 
miſſtons⸗Termin abgehalten werden. Lieferungswillige 


werden daher hiermit eingeladen, an dieſem Tage Vor⸗ 
mittags ſchriftliche Lieferungs Anerbietungen perſoͤnlich 


an uns einzureichen. Die Lieferung der Verpflegung 


geſchieht unter den bekannten gewoͤhnlichen Bedingun⸗ 
gen, welche in unſerer Kanzlei zur Einſicht offen liegen. 
Dem mindeſtfordernden Submittenten wird, ſofern die 
von ihm geſtellten Preiſe annehmbar erſcheinen, vorbe⸗ 
haltlich der hoͤhern Genehmigung, ohne Weiteres der 
Zuſchlag ertheilt werden. „ 
Der ganze Lieferungs⸗Bedarf beträgt ohngefaͤhr: 
1) beim Magazin zu Trebnitz: . 
a) Brodt: 460 Stuͤck a 6 Pfo. 
b) Hafer: 19 Winspel Seen 
c) Heu: 66 Centner 
„ ad) Stroh: 8 Schock, 
2) beim Magazin zu Heinrichau: . 
dieſelben Quantitaͤten an Brodt⸗ und Fourage. 
Breslau den 20ſten April 1833. a 


(gez.) We Y n Ar. 


Bekanntmachung. 


nen Kaufmann Barbara Boktacky iſt am 3. Januar 
d. J. der Concurs Prozeß eroͤffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſpruͤche an die Concurs⸗ 


Maſſe iſt auf den 12ten Juni e. Vormittags 


10 Uhr vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Krauſe anberaumt. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen an die 
Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die uͤbri⸗ 


gen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den, e 


Glatz den 10ten Januar 1833. 
ei Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. - 


VVV 
Es befindet ſich in unſerem Dopoſitorio eine abge⸗ 
zweigte Obligation des vormaligen Stiftes Leubus Ge⸗ 


richts Depoſitorio geliehene Gelder, im Betrage von 


165 Rthlr. 2 Sgr. 1 Pf., welche in folgenden An⸗ 
1) einer Heinrich Muͤllerſchen Maſſe von 


ralefch mit 132 Rthlr., 2) einer Gottlieb Tietze⸗ 


ſchen Maſſe von Maltſch mit 9 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf., 


Gottfried Neigeſchen Maſſe von Maltſch mit 


3) einer 5 
). Da nun die Eis 


23 Rihlr. 24. Sgr. 9 Pf. beſteht. 


genthuͤmer jener Maſſen bisher nicht haben ermittelt 


werden konnen, ſo werden hiermit alle diejenigen, welche 


Anſprͤche an dieſelben zu haben vermeinen, ſo wie de 
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werden wird. 5 


4 


ten etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 
aufgefordert, ſolche bei dem unterzeichneten Gericht bal⸗ 


digſt, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30 ſten Re, 


vember d. J. Nachmittag 2 Uhr vor dem Koͤnig⸗ 
lichen Sands und Stadtgerichts-Aſſeſſor Fiſcher anbe⸗ 
raumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls gedachte Maſſen als 
herrenloſes Gut werden betrachtet und nach Vorſchrift 
der Geſetze daruͤber wird verfuͤgt werden. 5 
„Neumarkt den Aten Januar 1838. ARE 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


a diet al ita isn; 
Wartenberg den Lten Mai 1833. Nachdem übek 
das nachgelaſſene Vermögen des hieſelbſt am Sten Au 
guſt 1832 verſtorbenen, geweſenen Kaufmann Joſeph 
Kraft der Concurs eroͤffnet worden, ſo iſt zur Anmel⸗ 
dung der Anſpruͤche der auswärtigen und reſp. unbe 
kannten - Gläubiger des verſtorbenen Gemeinſchuldners, 
fo wie zum Ausweiſe der Richtigkeit ihrer Forderungen 
Terminus auf den 21ſten Juni dieſes Jahres in 
der Kanzlei des unterzeichneten Gerichts anberaumt 
worden, zu welchem demnach die unbekannten Eredito⸗ 
ren des Gemeinſchuldners hierdurch vorgeladen werden, 
unter der Verwarnung, daß diejenigen, welche beſagten 
Tages nicht erſcheinen, mit allen ihren Anſpruchen an 


die Maſſe praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen gegen die uͤbrigen ſich gemeldeten Glaͤl 


werde lf = 
2 Koͤuigl. Preuß. Stadt- Gericht. 5 


biger auferlegt 


end ct a Li 8. 

Die unbekannten Erben der hierſelbſt am 18. Octo⸗ 
ber 1817 verſtorbenen Wachtmeiſter Wittwe Muͤller 
Suſanng geb. Major werden hierdurch aufgefordert, 
ſich Behufs ihrer Legitimation innerhalb 9 Monaten 
und fpäteftens in dem auf den 21 ſten December ee 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Sand: und Stadl? 
Gerichts⸗Aſſeſſor Muͤller auberaumten Termine zu 
melden, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß uber 
den Nachlaß der ꝛc. Muͤller nach den Geſetzen verfuͤgt 
Namslau den 12. Februar 1833 

Koͤniglich Preuß. Lands und Stadt: Gericht. 


Subhaſtations Patent. 

Auf Antrag der Erben des hierſelbſt verſtorbenen Stricker“ 
meiſters Dickmann haben wir zum Verkauf des hier am 
Ringe belegenen Hauſes No. 2. Behufs der Theilung einen 
peremtoriſchen Bietungs, Termin auf den 15ten Juli c. 
Nachmittags um 2 Uhr angeſetzt und laden dazu Kauf 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß das Haus gericht 
lich auf 650 Fthlr. abgeſchaͤtzt worden, und die Taxe 
taͤglich bei uns eingeſehen werden kann. e 
Winzig den 21ſten April 183. 

en Konigl. Preuß, Stadtgericht. 


/ 


— 


rl Freiwillige Subhaſtation. 25 
Die Herzoglichen Ratiborer Domainen⸗Guͤter Gan⸗ 
jdwitz, Grzegorzowitz und das Zinsdorf Ellguth' 
im Ratiborer Kreiſe, 1 Meile von Ratibor am linken 
Oderufer gelegen, der Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt, 
ſollen im Wege der freiwilligen Licitation verkauft wer⸗ 
den. Hierzu haben wir einen Termin auf den 23ſten 
kieſes Monats hieſelbſt a angeſetzt. 
ben zum Termine eine Caution von 500 bis 1000 Rtlr. 
mitzubringen. Die fpeciellen Bedingungen und die Be; 
ſchreibung der "Güter koͤnnen zu jeder Zeit in unferer 
Kanzellei und in Ganjowitz bei dem Herzoglichen Do⸗ 
mainen⸗Paͤchter Herrn Lieutenant von Wallhofen 
eingeſehen werden, der guch die Guͤte haben wird, jeden 
der es wuͤnſcht, mit den Local⸗Verhaͤltniſſen bekannt zu 
machen. Schloß Ratibor den Aten Mai 1833. 
Herzoglich Ratiborſche Kammer. 
Beka nen tem ach ung. 
Von dem unterzeichneten Gerichts- Amt wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß inſufficiente Vermoͤgens⸗ 
Maſſe des in Mittel⸗Peterswaldau mit einer Muͤhle 
anſaͤſſig geweſenen Müller George Friedrich Hahn el, 
über: welche auf Grund des §. 5. Litt. c. Tit. 50. 
P. I. der A. G. O. kein foͤrmlicher Concurs eroͤffnet 
worden, in termino den Zten Juni c. Vormittags 
9 Uhr unter die bekannten Glaͤubiger vertheilt werden 
ſoll und es werden daher alle etwanige unbekannte 
Gläubiger des Hähnel hierdurch aufgefordert, ihre 


Gerechtſame innerhalb 4 Wochen und fpäteftens in dem 


oben anberaumten Termin gebuͤhrend wahrzunehmen. 
Peterswaldau den 22ſten Maͤrz 1833. f 
LRaeichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts⸗Amt. 
7) WINE N Er g 
Da auf Antrag der Amtmann Gottfried Berger: 
ſchen Erben von Kynau über den Nachlaß des Erblaſſers 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet worden, 
ſo werden alle unbekannte Kreditoren des Erblaſſers 
hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen Anſpruͤche in dem 
hiezu auf den 22ſten Juli c. in unſerer Gerichts⸗ 
Kanzellei zu Dittmansdorf angeſetzten Termine geltend 
zu machen, widkigenfalls die außenbleibenden Creditoren 
aller ihrer etwaigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der fi meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe 
noch übrig bleiben wird, verwieſen werden follen, 
Waldenburg den Iren Marz 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 
„ Jagd Verachtung en 
Die mit Termino Johauni a. c. pachtlos werdend 
Jagd auf der Feldmark Carlsmarkt, Kauern, Carlsburg, 
Pilsmäpf und Riebnig im Forſtrevier Stoberau, follen 
anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden. Ich habe 
hierzu einen Termin auf Dienſtag den 21ſten dieſes 
Monats Vormittags um 10 Uhr in 1000 Carlsmarkt 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Scheidelwitz den 5ten Mai 1833. 55 
Der Koͤnigl. Forſtrath, v, Roch o we 


Kaufliebhaber belie⸗ 


wegen ſeinen ſeifartigen Beſtandth 
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3 Bekanntmachung 
Jagd- Verpachtungen betreffend. 
Die init dem Ajten September dieſes Jahres pacht⸗ 
los werdenden zum Forſtrevier Zedlitz gehoͤrenden Jag⸗ 
den A) auf der Feldmark Kampen, Walddiſtrikts 
Strehlen, und B) auf der Feldmark Hermsdorf, Wald⸗ 
diſtrikts Hochwald, ſollen anderweit auf 6 Jahre an. 
den Meiſtbietenden in Zeit Pacht ausgegeben werden. 
Ich habe zu dieſer Verpachtung in Betreff der Feld⸗ 
mark Kampen, Termin im Kretſcham daſelbſt, auf den 
15ten Mai Vormittags um 11 Uhr und in Betreff 


der Feldmark Hermsdorff auf den 20 ſten Mai Nach⸗ 


mittags 3 Uhr im Kretſcham zu Hermsdorf angeſetzt, 
wozu Jagd⸗Pachtluſtige zur Abgabe ihrer Gebote einge⸗ 
laden werden. Scheidelwitz den 27ſten April 1833. 
5 Der Königliche Forſtrath. v. Roch o w. 
Verpachtungs⸗Avertiſſement. . 
Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen, aus zwei 
Werken beſtehenden herrſchaftlichen Kupferhammers von 


Johanni c. ab, haben wir einen Termin auf den Tten. 


Juni c. Vormittags 9 Uhr in unſerm Amts, Locale 

anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungen zu jeder 
Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen find und eine 
Caution von 100 Rthlr. erlegt werden muß. 

Goſchuͤtz den öten Mai 1833. — 
Reichsgraͤfl. v. Reichenhachſches Frei Standesherzl. 
EkEammeral⸗Amt. Gruſch ke. 
e „ Bek a nen tem a chu ng 
Den Herren Gutsbeſitzern, fo wie dem geſammten 
verehrten landwirthſchaftlichen Publiko, und ebenſo auch 
den Herren Baumeiſtern, zeige ich hiermit ganz erge⸗ 


benſt an: daß ich eine Niederlage von dem ganz fein 


gemahlenen, wegen ſeiner Guͤte ſowohl zur Düngung“ 
als auch zu Bauten wohl nunmehr in ganz Schleſien 
ſo wie in den Nachbar: Provinzen allgemein bekannten 
Marmorgipſe aus den Brüchen der Herrſchaft Neuland 
bei dem Herrn Kaufman Joh. Aug. Glock zu Bresz, 
lau am Bluͤcherplatz No. 5 etablirt habe, wo ſtets, 
Gips zu dem moͤglichſt billigen Preiſe vorhanden iſt, 
den ich hiermit zu geneigter Abnahme beſtens empfehle: 
Bei dieſer Gelegenheit fühle ich mich aber nothge⸗ 
drungen eine ſelbſt von einigen Herren Baumeistern 
bisher gehegte irrige Meinung zu widerlegen: als wenn 
dieſer Gips zu Bauten, als; zu Gipsdecken u. ſ. w. 
nicht zu gebrauchen waͤre, und keine bindende Kraft 
hätten — Daß dieſer fein gemahlene Gips, wie ich 
denſelben liefere, noch nicht zu Bauten geeignet iſt, hat 
ſeine Richtigkeit, da derſelbe erſt gebrannt werden muß, 
was denn auf folgende bekannte Weiſe geſchjeht. Man 
fuͤllt einen kupfernen oder eiſernen Keſſel die Hälfte 


mit dieſem Gipſe, macht Feuer unter denſelben, und“ 


ruͤhrt den Gips fortwaͤhrend um. Derſelbe ſteigt dann 

| eilen während dem 
beftändigen Umruͤhren in die Höhe und faͤllt endlich 
wieder zu Boden, welches das Zeichen iſt, daß die 
ganze Prozedur des Brennens beendigt iſt, und es wird 


— 


ſich ſodann kein anderes Bau-Material dieſem Gipſe 
in Berreff der bindenden Kraft zur Seite ſtellen koͤn⸗ 
nen. Iſt der Keſſel einmal erhitzt, ſo geht die Zube⸗ 
reitung ſehr ſchnell, und man kann bei einem ſehr maͤ⸗ 
ßigen Feuer in einem halben Tage eine ſehr bedeutende 
Quantitat vorrichten, und es wird ſonach jedes Vorurs 
theil über die nicht bindende Kraft des Gipſes ver— 
ſchwinden, was bisher nur allein in dem Mangel der 

gehoͤrigen Zubereitung liegen konnte. ? 

Loͤwenberg im Monat Mai 1833. 
J. Dol a n, 
General, ‚Pächter der Gipsbruͤche auf der Herrſchaft 
Neuland bei Loͤwenberg in Nieder⸗Schleſien. 


Hau s Ver tk a n f. 

In einer echt lebhaften Provinzial⸗ und Kreisſtadt 
Schleſi iens iſt, eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen 
ein, am Ringe gelegenes, im beſten Bauſtande befind⸗ 
liches Haus, worin ſeit mehreren Jahren ein wohl ein⸗ 
gerichtetes Specereis, Material-, Farbewaaren⸗, Wein,, 
Tabak; und Eiſen⸗ Geſchaͤft gefuͤhrt wird, jeden Augen⸗ 
blick unter annehmlichen Bedingungen, zu verkaufen, 


zumal es nicht noͤthig iſt, das Waarenlager mit zu 


übernehmen. Mit dem bereits „erwähnten. Waarenhan⸗ 
del würde ein Unternehmungsluſtiger auch zugleich ein 
Deſtillationsgeſchäft verbinden konnen, da es an dem 


dazu erforderlichen Hofraum, Hintergebaͤuden und auch 
1 Wem daran gelegen, ein 
dergleichen Etabliſſement käuflich an 5 zu bringen, bes 


Stallung keinesweges fehle. 


liebe bei dem Kaufmann Herrn C. Wey ditzer, 
Nikolaiſtraße in Breslau die Adreſſe a um 
ſich mit dem Eigner des beſchriebenen Grundſtuͤcks über 
die näheren Verkaufsbedingungen verjtändigen zu koͤnnen. 
Auswärtige Anfragen Ben franco erbeten. 


Guts Ver ka u f. 


Das Rittergut Werſingave iſt wegen ob Al, 


ters des Beſitzers zu verkaufen, und es werden Kauf⸗ 
luſtige anhero eingeladen, wo ſie uͤber alles wahre Aus⸗ 
kunft und billigen Abſchluß gewaͤrtiegen können. 
»Werſingave bei Stroppen den Zten Mai 1833. 

5 Rein er k. 


Böcke Verkauf, f 
Zu denen aus der Zweibrodter Schäferei Jun- 
kernstrasse No. 2 stehenden Böcken sind .neuer- 


dings an die Stelle der Verkauften einige ganz 


ausgezeichnet schöne Exemplare gestellt wor- 
den. Zu gleicher Zeit versichere ich Jeden auf 
mein Ehrenwort: 
jeder ansteckenden und erblichen Krankheit, 


namentlich der Klauenseuche und TPraberkrank⸗ 


heit, ist. E. ‚Lübbert 5 


Maſtvieh⸗ Verkauf 
25 Stück ſchwere Maſt⸗Ochſen und 40 Stuͤck fettes 
Schaafvieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium 
Innern bei en , 


1770 


dass meine Schäferei frei von’ 


Seeker ef et erk. Ebe- E ARE gte 
Ver k a u 55 x 
Br: In Oswitz iſt die neu gebaute Fiſcherſtelle, 

welche am Eingange des Dorfes an einer An⸗ 
hoͤhe liegt, zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, 
‚oder zu Johanni für einen Preis von 50 Nthlr. 

jqaͤhrlich auf drei Jahre an einen ſachverſtaͤndigen 
4. Oeconom zu verpachten. Es gehören dazu 8 Mor- 
gen vorzuͤglichen Acker und zwei Kuͤhe, als auch 

1 zum vierten Theile die Einnahme der Ueberfahrt. 

4 Naͤhere Nachricht beim Wirthſchafts-Amt. 


u. a. et ke a 3 


* 


e 


T 


Z zu kaufen wird geſucht 

ein gebrauchter eiſerner Keſſel, welcher jedoch noch Na 
bar iſt und wenigſtens 60 bis hoͤchſtens 120 Ort. Pr. 
enthält. - Anzeigen beliebe man baldigſt zu machen bei 


Nro. 23. 


dem Kaufmann Herrn E. Beer, Ae eic 


x 5 ertetdriſche Anzeige. 5 8 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchie⸗ 

nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu 1 
Gutsmuths's neuer 


Brenn⸗ und Deſtillir⸗Apparat, 


durch welchen auf die einfachſte Weiſe, vermittelſt einer 
Vorrichtung im Maiſchwärmer, Branntwein ſogleich 


aus der Maiſche und guter Eſſig aus dem Miederſchlage 


der Daͤmpfe binnen kurzer Zeit gewonnen wird. Nebſt 
einer Anweiſung, vermittelſt einer neuen Art von Helm 
hoͤchſt reetifieirten Weingeiſt ſogleich aus Branntwein 


zu ziehen, ſowie einer kritiſchen Beleuchtung uͤber den 


jetzigen Zuſtand der Branntweinbrennerei und mehren 
andern hierher gehoͤrigen Gegenſtaͤnden. Mit einem 
Anhange, enthaltend Anweiſungen, die ſchoͤnſten Aqua⸗ 
vite, Liqueurs, Cremes und Natafias aus dem, durch. 
den Apparat gewonnenen Spiritus zu verfertigen und 


denſelben ſehr taͤuſchend in Franzbranntwein und Rum 


zu verwandeln. Mit 2 Tafeln dee 8. 


Preis 25 Sgr. 


Gutsmuths's gründliche Anweiſung, 
nach einer bis jetzt noch wenig bekannten. Methode, 


aus Kartoffeln einen fufelfreien 


Branntwein 


zu fabriciren, welcher dem Weizenbranntwein völlig g 
gleicht. 


Nebſt Beſchreibung und Abbildung einer neuen 
Branntweinsblaſe und eines Maiſchwaͤrmers, vermittelſt 
deren man mehr als den vierten Theil an Feuermaterig 
erſpart und ein von dem größten Theile des Phlegma's 
befreiter Lutter gewonnen wird. Ein nuͤtzliches Hands 
buͤchlein für jeden Branntweinbrenner, insbefondere für 
Landwirthe, welche ſich mit Branntweinbrennen beſchaͤf⸗ 
tigen. Mit 7 ee 8. Preis 20 Ser: 


rr 


* 


nn — 


. nn,, 
Einem hochzuverehrenden Publicum ſo wie beſonders 
allen meinen hochverehrten Goͤnnern und Freunden 
mache ich hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß ich mich 
wieder hierſelbſt niedergelaſſen habe, und mich eifrig 


beſtreben werde, das Vertrauen, welches mir dieſelben 


25 9 gepflegter 1831er in allen Sorten ſchoͤn und billig 


zu ſchenken geneigt ſind, durch meine Bemuͤhungen zu 
verdienen. Breslau den 9. Mai 188. 
Se ID Deck a k 
praktiſcher Arzt, Operateur und Geburts 
helfer, wohnhaft Reuſcheſtraße No. 25 in 
N der goldenen Hand. 5 


f i Wohnungs Ver änderung. 5 
Ich wohne ſeit dem 6. Mai Katharinenſtraße No. 6. 
; Dr. med. Göppert. 


Muſikaliſche Abendunterhaltungen 

im Reiſelſchen Garten. a 
Der ehrenvolle und ermunternde Beifall, deſſen ſich 
meine vorjährigen muſikaliſchen Abendunterhal⸗ 
tungen im Reiſelſchen Garten vor dem Schweid— 
nitzer Thore zu erfreuen gehabt haben, beſtimmt mich, 
ſelbige diefen. Sommer fortzuſetzen. Wenn ich einer⸗ 
ſeits durch die Wahl beſter und neueſter Muſikſtuͤcke, ſo 
wie durch moͤglichſt gute Aufführung. derſelben, mir die 
bocherfreuliche Gunſt des muſikliebenden Publikum aufs 
Neue zu verdienen ſuchen werde, ſo macht es mir doch 
der bedeutende Koſtenaufwand nothwendig, ein Abonne⸗ 


ment zu eröffnen, zu dem ich hiermit ganz ergebenſt 
einlade. e 0 


In den Buch,, Muſik, und Kunsthandlungen der 
ſo wie in, 


H. H. Leuckart, Förſter und Er and, Äh 
meiner Wohnung, Schmiedebruͤcke in den vier Löwen, 


\ liegen zu dieſem Zwecke Subſcriptions⸗Liſten aus. 
Man abonnirt auf acht Abendunterhaltungen, welche 


jeden Sonnabend, wie früher, von 6 bis 10 Uhr 

dauern, bei 1 und 2 Perſonen fuͤr die Perſon mit 

a bei 3 und mehr Perſonen für die Perſon 
N.,. ö f 


ü Das jedesmalige Eintrittsgeld der Nichtabonnenten 

En Kaſſe iſt auf 5 Sgr. feſtgeſetzt. 

Sur 11 aber die hochgeehrten Abonnenten auf keinen 

1 brder find, werde ich die Comerte bei unguͤn⸗ 
ben denerung auſſchieben, und ſie nur an ſchoͤnen 

en geben, 
150 verſpricht gute und billige Reſtauration 
N mpfe, Bedienung in feinem anmuthigen Garten. 

Näheres 1 5 Eyncert ſoll den 18ten Mai ſtattfinden. 

Auch unftigen Anzeigen und auf den gedruckten 
ſchlagezetteln. Breslau den Sten Mai 1833. 

Herrmann, Mufits Director. 


— 


Leinſaamen neuer 1832er, ſo wie gut geruhter 


© Ph. Behm ck Fiddecho w, 
RA IE Karlsſtraße No. 45. 


. 


Abnahme. 


E Wohlfeile juriſtiſche ze. Bücher. A 
Strombeck Ergaͤnz. z. Hypothek: u. Depoſ. Ordng. 
1830, ſtatt L. 3 Rthlr., Hlbfrzb. ganz neu f. 2 Nihlr. 
Depots u. Hyp.⸗Ordnung Hlbfröbd. ganz neu f. 1 Rthlr. 
Choix de la lüteräturs Frangaise, contenant Fio- 
rian, la Fontaine, Marmiontel, Cottin, Genlis, 


72 parties, en 9 vol, ſtatt L. 12 Rthlr., Ppb. f. neu 


f. 8 Nthlr. Richter, ſpec. Therapie, 9 Bd. 1813—21 
ſtatt L. 26 Rihlr., Ppb. f. neu f. 16 Rthlr. Zu das 
ben beim Antiquar Boͤhm in Breslau. Hehe). 


a A f s i 
Indem ich die Uebernayme des Hankeſchen Taffse⸗ 
Hauſes hiermit zur offentlichen Kenntniß bringe und 
mich zu einem zahlreichen geneigten Beſuch ergebenſt 
empfehle, verbinde ich damit die Anzeige: daß dieſen 
Sommer die Garten-Muſik unter Direction des 
Herrn Herrmann Dienſtags und Donnerſtags ſtattfin⸗ 
den, und bei guͤnſtiger Witterung am 9ten dieſes Mor 
nats beginnen wird. e 
b Caroline Kuͤhnel, Kloſterſtraße No. 10. 
GS b · t · cx · ¶ t · x; x EH: x c r · E. c d. H · xt · xc c 
Mode⸗Waaren : Anzeige. 

47 Da ich durch perſoͤnliche vertheilhafte Einkaͤufe 
go der Leipziger Meſſe wie durch direete Be. 
ziehungen aus England und Frankreich mein % 
1 Modes Waaren s Lager auf das reichhal⸗ 
4 


3.8.9.4. 4.54 


tigſte und forgfältigfte, mit den neuſten Ar: 
tikeln im Gebiete der Mode vermehrt habe, fo. 
erlaube ich mir ſolche in der bekannten gro⸗ 
ßen Auswahl unter Verſicherung ganz be⸗ 
ſonders billiger Preiſe hiermit ganz er⸗ 


7 
> 


; gebenft zu empfehlen. 5 
f Breslau den Aten Mai 1833. 


Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt No. 49. 
G32. 8. 28-f. ga · g. 83. .38·f.Ja· -a. 4. . d.-da. 4. .8.38.8.23-4.38. 4.6 · . 


übner et Sohn, 


Kings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32 eine Stiege hoch, 


erhielten eine ſehr große Auswahl der neueſten 

aͤcht und unaͤcht vergoldeten Holzleiſten 

zu Bilder- und Spiegel Rahmen; : 3 
große Schwarzwalder Wanduhren, 

welche Stunden ſchlagen und wecken, oder blos Stun⸗ 

den ſchlagen, in Domeſticken-Zimmern ganz beſonders 

anwendbar; a . N f a 


Streichriemen von Chriſtian Martin 


Fuller in Berlin, Ho; 


und Neuſilber⸗Waaren beſter Qualität, 


wie Meſſer Gabeln, Thee“, Eß und Gemüfe; Löffel, 
Terrinenkellen, Tiſchleuchter, Sporen, Steigbuͤgel, Can: 
daren, Trenſen, Pfeifenabguͤſſe, und empfehlen ſolche 


0 


ihrer beſonderen Preiswuͤrdigkeit wegen zur geneigten 
; * 3 ff 


gau. 


— 


x 


aa 5 - ; En Ta 4772 en 5 


} eisen Herrenhäte \ 
in neueſter Form, zu verſchiedenen Preiſen erhielten 
und empfehlen * 

Günther & Müller, e 
am 0 No. 51 im cn Mond. 


d 25 
Grüne 1 e Rollos in e Auswahl, 
empfing Wilh. Regner, 
5 ö goldne Krone am Ringe. 


Ein Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
findet heute Nachmittag den Hten Mai o, bei Coneert⸗ 
Muſtk ſtatt, wozu ich hiermit ganz ergebenſt einlade.- 

Schneider, Coffetier zum Fuͤrſten Bluͤcher. 
Billige Retour⸗Reiſegelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerber⸗ ⸗Gaſſe No. 3. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin 
zu erfeagen drei Linden Reuſcheſtraße. 
Vermi et heu n 

Eine Stube vorn heraus, welche fi 1 zu 
einem Abſteigequartier eignet, iſt in dieſer Art, oder 
ſonſt an eine einzelne Perſon auf Johanni zu vermie⸗ 
85 Das Naͤhere Schweidnitzer-Straße No. 6. eine 
Stiege hoch, Vormittags bei, der Eigenthuͤmerin zu 
erlegen. 


8 U. derm e T 0 f n 


iſt die Kronbuſchſche grundfeſte Bude am Ein gange zu 
den Leinwandreißer⸗Buden, woruͤber das Nähere zu erz 


* bei Hettler, Ketzerberg Nro. 8. 
- Bermierhying. 

Ning No. 11. iſt im zweiten Stock eine Hebung 
im Ganzen, oder auch an zwei Familien zu vermiethen; 
ebenſo iſt im dritten Stock eine Wohnung zu DEN 
zu eigen: 


Wohnungs- Anzeige. 


Aibröchre Strasse dem K. Reg.- e 


gegenüber und in der Nähe des Königl. 
Ober-Postamts- Gebäudes in Nro. 22. sind 
2 sehr angenehme Wohnungen mit auch 
obne Stallung zu Johanni zu vermiethen. 


3 ü ver mi et hen 
und bald zu beziehen ſind in No. 20. auf der Taschen; 
gaſſe vier Stuben nebſt A Zubehoͤr und einem 
Göͤrtchen. 


Angekommen een de f 
In der goldnen Gans: Hr. Graf von Zedlitz, von 
Schwentnig; Hr. Baron von Hohberg, Kammerherr, von 
Prausnitz; Hr. Ewald, Hauptmann, von Trier; Hr. Lambinz, 
Neferendarius, von Katidor; Hr. RT Deeonom, von 


’ Hue Zeitung asche (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtlage) taglich, im Verlage der Ren Gestlier 


Schmiegel; Hr. Kley, Kaufmaln von Selin Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Gebert, Buchhalter, von Ber⸗ 
lin; Hr. Kaͤmpffe, Kaufmann, von Gera. — Im Nauten⸗ 
kranz: Hr. Smolnitzki, Pfarrer, 85 Friedland; Hr. Klant, 
Apotheker, von Neiſſe. — Im blauen Hirfch: Herr 
de Macdonald, W vol London; Hr. v. Luͤttwitz, von 
Alt⸗Wohlau; Hr. v. d. Schulenburg, Lieutenant, von Grott⸗ 
kau; Hr. v. Randow, Lieutenant, von Pangau; Hr. v. Roth, 
Lieutenant, von Mainz. — Im go . Zepter: Hr. 
Scholz, Erzprieſter, von Jugramsdorff; Hr. Groͤtſchel, Pfar⸗ 
rer, von Oſſig. — Im weißen Storch: Hr. Stern, 
Kaufmann, von Grottkau. — Im rothen Löwen: = 
Hoͤfchin, Paſtor, von Waͤrmersdorff.— In der großen 

Stube: Hr. 


Maltitz Hauptmann, von Neiſſe. — 


Schweidnitz. — Im Privat⸗Logis: 
ben, von Berlin, Mathiasſtr. No. 93; Hr. Kurſawa, De 
Med., von Landeck, am Rathhauſe No. 20; Hr. v. oe 657 
Obriſt⸗Lieutenant, von Schweidnitz, Büͤttnerſtr. No. 6 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 8. Mai 1833. 
[—[—— . 

77 : Pr. Courant. 


a 


5 BR Buchhandlung und iſt auch auf allen König: Poſtämtern u haben. 


Fr - * 


Redakteur: Mrofeffor Dr. Kuniſch. 


Piſcheii, Referendarius, von Ratibor; Herr 
Leutner, Stadt-⸗Gerichts⸗ Astugrius, von Pitſchen; Herr von 
Im Ruff. Kaiſer: 
Hr. Petzold, Garnifon Verwaltungs: Ober- Snfveetor, von 
Hk. 9. Alvensle⸗ 


Wechsel- Course. Briefe e 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 1442 — 
Hamburg in BRuneo | a Vista 1517 — 
Ditto. 2:22 ee 57 — — 
Dito 2 Mon 4503 22 
London für 1 Pfa. Sterl. | 3 Mon..|.6.214.| — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig. in Wechs. Zahl. a Vista 103335 — 
oe . M. Zahl.) > — 
Augsburg ie 2:12: Mon. 1033 — 
Wien in 20 Xr. „„ ih Varta — —. 
BVVVVFF*V ee 2 Mon — 10357 
"Berlin 2-2. „ a Vista | — 992 
Dita. REN 2Mon. | =. 983 
5 Geld- Course. 8 
Holländ. Rand- Duca ten 98 | — 
Kaiserl. Ducaten * 964 a 
Friedrichad u. 11330 
Louisd our S Ia 
Poln, Courant 5 — 1004 


ER ö 7 8 Pr. Courant. 
b Effecten- Course. ES Briefe] Geld 
. 
Stauts- Schuld. Scheine 4 IB SEE x 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — 4 
Ditte _ditto von 1822.|9 IN. — 8 
Seehandl. Präm.-Sch. à 50 Rtl.| — 54 er 
‚Gr. Herz.. Posener Ffanahr. IE 1 
Breslauer Stadt- Ob liga tionen 233 — | u 
Ditto Gerechtigkeit ditto_... | 4% | 943 | — 
Schles; Pfandbr. von 1000 KAL. & — fie 
Ditto ditio 560 Rthl.| 4 1003 
Ditto ditto — 100. beta. 4. — 2 . 
- Disconto ER RER — 8 7 


